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Erstes
Hierzu ein zweites Blatt.

LÄdenLurgv
vsr t'LN

sd Ludendorff
Berlin , 18. November.

Von unserem bei den Verhandlungen anwesenden
OkL-Mrtarbeiter wird uns geschrieben:

Wenn Parlamentarier und Presseleute beisammen
sind, pflegt es, so lange die Sitzung noch nicht feierlich
ist, immer recht geräuschvoll zuzugehen. Denn die Parla¬
mentär er sind nicht gewöhnt , auf das Wort zu verzichten,
auch wenn sie nicht an der Reihe sind, und die Journalisten
nehmen für sich gern das Vorrecht in Anspruch, die
Zunge ebenso frei schwingen zu d rfen wie die Feder.
Heute herrschte lautlose Stille in dem groben Sitzuinrs-
faale des Hanshaltsausschusses . Die Vorahnung eures
groben Ereignisses lagerte über dem Raume . Höchstens
um le sen Flüsterlone wurde hier und da kurze Rede und
Gegenrede gewechselt, und alle Bl 'cke hingen an der Tür.
durch die mit gewohnter Püulllichkeit der Generalfel -
mm schall den Saal betreten sollte. In feierlichem
Schweigen erhob sich die ganze Verr ammlung , als Hindei -
bürg mit Ludendorff und Dr . Hel strich erschienen, und
manches beklommene Herz mocki' e erleichtert au atne ,
als diese erste Begegnung des greisen Heer -Ürners m t

Hem Ausschuß und seinen Vorsitzenden einigermaßen glatt
und glimpflich verlies. Hinderst, rg und Ludendorff
nahmen am Zeugentisch Vlatz, einer neben dem andern,
so wie sie jahrelang auch im Felde Rann , bei Mann ihres
schweren Amles ge aller haben. Und e' zeigt sitz bald,
dag auch an dieser Stelle nach ivobst.b >rst ckem Plan ern-
.hei.lich und geschlossenoorzngehen beaol.chtigt ist.

Unter den gleichen o ausretznugen in d Vorbehalten,
wie Heister ich sie angegeben, er .lären sie sich zur Lusrage
bereit , und ihre Antwort a . f die sechs Fragen , die der
Aus chuß ihnen nbeuni teil hat , liegt , gemein am au ^-
gearbeitet , in ich inlicher Fixierung vor rbnen. Herr
'Hottzein, der Vorntzerwe, legr offe: bar Wert darauf , zu
belunderr, daß auch L .-deudoisi m d Hachenburg tzrer den
gleichen Bejchiäntungen ihr " Beioeguagsfierheit nirter-
worren leien wie a . e üb igen Zeugen , doch uber viudet die
cutzige Selbsisictzeiheit des r-eiomarscha s ungefährdet die
wiederholten Unterbrechungen , mit denen er in iern r
Aussage au gehalten wird . Weniger glücklich schneidet
Pro . Diedrich Schäfer , e ner der Sachverständigen ach
der den Ver .uch macht, sur die Erö . leruug einer Frage
Raum zu gewinnen , aui die Hiuderrburg Wert zu legen
scheint. Er wird mit eurer Rüge bedacht und nachdrück¬
lich daraus hu gewiesen, daß es chm frei stehe, sei» Amt
als Sachverstäuriger mederzulegen , wenn chm der Gang
der Verhandlungen nicht zmagen sollte. Allgemeiner
Wortführer wird , wie zu eiwmlen war , General Ludeu-
dor r, der mit gewohnter Schär e d .e Sache der Obersten
Hee. es.ertung ve tickt.

Konflickslust lonimt erst wieder aut , als Herr Golhein
auf eine Aussage des Grasen Vernstmfs hurweut und da¬
durch Ludeiidorlis Au merk,am .eit dem ehemaligen Vol-
scha ter in Washington zuwemet . Mit uiioertennbarer
Scharfe im Ton , mit linmer leiüerscha t icher werdender
Erregung gc .̂t Lndendorfs zum Angriff über . A . cr-
diugs habe er allen Anlag gehabt , die Lnt gkeit die es
Drannes in Wash ngtmr ohne je e Sympathie zu be¬
gleiten , allerdings uchle e de Verpflichtung , cen
Vorwurf , datz die Ooerste Hee e leitui g ein Doppel¬
spiel getrieben habe, mit ä ßerster Entrüstung
zuiuckzuweiien. Innerste Empörung blitzt aus seinen
Augen , wiedeiholt schlägt er niit der Faust a ..s den «.ich
und verlangt die Vernehmm g aller seiner heroorragends eu
Ptrtarbeiter , znm Beweis da ur , daß die Oberste Heeres¬
leitung niemals an ern Toppet piet gedacht hat, daß sie
stets mit dem Retchsranzler und dem Auswärtigen . m
ehrlich zusammen gearbeckA h- be. Hier handle es , ch
um reine per .öuliche Ehre , und er deute gar nicht daran
ie sich ppn dem deut chen Volke rauben zu lassen. Herr

Gochem sucht einzugreisen , abz stellten, zu mildern , aber
Ludendorff b.eibt dabei , daß er allein darüber zu befinden
habe, ob seine persönliche ischre angeta :et sei oder nicht.
Ausdrücklich stimmt der General eldma . schack in nicht minder
schart gewählten Worten die em Verhallen zu, und jeder¬
mann un Saale hat das Getühl , dag die Verhandlung b er

>un einen Punrt gelangt sei, der unmütetbar zu einer überaus
.ritischen Wendung hintnhren müsse. Aber d e Mittags¬
zeit ist schon weck vorgeschritten. Herr Gotlhein will
Paust machen und um ^ 5 Uhr fortwhren . Doch d-e
Zeugen erklären sich a ßerstande, heute noch werter zu
verhandeln , und schließlich muß der Ausschuß sich auf un-
lestrmmte Zeit vertagen — mitten in der Vernehmung

t ii .cr beiden Hauptzeugen , die offenbar noch sehr viel
Wichtiges auf dem Herzen haben. Während der Ausschuß
sich zurückgezogen hat, setzt General Ludendorff seiner Um¬
geh, ng gegenüber seinen Kampf gegen Bernstorff in
heckten Worten fort ; kein Zweifel , diese beiden Männer
we d«n noch außerhalb des Untersuchungsausschusses
mancherlei miteinander ins Reine zu bringen haben.
Ui-' er lauten Ovationen seiner Verehrer verläßt General-
sechmarichaü v. Hindenburg das NerchstagSgebäude.

Sitzungsbericht.
. ^ste Spannung der Zuhörer ist heule groß und der Saal

onht geluut. Da - Interesse an den Verhandlungen war in
der gestrigen Abcndsitzungmerklich abgeflaut. zumal vielfach
Wiederholungen die Zeit ausfüllten . Sslrrst die abermalige
Venirlcilu "g Helrstrichs zu einer Geldstrafe wegen einer
erneuten Weigerung, dem Abg. Eohn auf seine Fragen
zu antworten , ging ohne besondere Erregung vorüber . Das
hat sich beute mck einem Schlage geändert : Generalfeld»
marstchall Hindenburg und Gene ai Ludendorff er¬
scheinen als Zeugen. Kurz nach >0 Ur treffen die beiden
Herren im Reichstagsgebäude ein. Sie tragen schwarze
Gehröcke.

Der Vorsitzende Abg. Gotbeln empfing den General-
feldmarlchali mit solaend n t̂zorten: Herr Generabeld-
mar>cha!,! De: Ausschuß batte Ihnen gern die Mühe erspart,
yrer zu erscheinen, da aber General Ludendorff Weit darauf
te>te. gemeinsammit Ihnen vernommen zu werden, G mußten
mir Sie tritt:n, hier zu ersehe neu. — Generalsetdrnarschall
Hindenburg antwortete : Ich darf wohl erwidern, daß es
mir ein Bedürfnis gervew» ist. an der Seile meines Kampf¬
genossenin schwererurrd großer Zeit hier zu erscheinen. Ich
bin dankbar dafür, daß mir hier dazu Gelegenheit gegeben
ist. Ebenso danke ich dafür, daß mrr die Reste erleichtert
winde. — Vorsitzender Golhein : Herr General 'eidmm schall,
ich bitte Sie jetzt den Zeugeneid zu leisten und bitte um
Ülnga-e Ihres Vornamens . — Hindenburg : Ich bin bereit,
den Eid zu leisten, möchte aber bitten, daß ich oorber eine
Trklärung verlesen lassen darf, die ich für mich und General
stuüendorsi abzugeben habe. — Ludendonf fügte hinzu:
3 ' stebe auf demselben Lstandpunkr wie der Generaistid-
inarschall.

Die Erklärung Hindenburgs und Ludendorffs
lautet : . Gemäß Artikel 34 der ReichtVerfassung bat die
Nationalversammlung einen Untersuchungsausschuß eingesetzt
>nr Ermittlung gewisser Tatbestände vor und während des
Krieges. Es wirb verlangt , daß die beiden Unterzeichneten
«ich eidlich äußern über Matznabmen der Obersten Heeres¬
leitung. 8 34 der Verfassung bestimmt auch, daß für das
Unterrrichi'Ugsver a ren die Bestimmungen der Slrowrozeb-
vrrnung sinngemäße Anwendung finden. Diese sie t das
Recht der Zeugmsverweigerung vor. Da das hier schwebende
Perm ' re» sich nur auf Fragen des subjektiven Glaubens hin¬
sichtlich der Zweckmäßigkeit der Fortsetzung des Krb'ges be¬
steht und sich daher Gefahren lür die Auslagen ergeben, so er¬
klären wir b ide Unterze chireten, daß wir er r Auesagepfl cht»
l>rc für »ns rechtliche Gesa !,re» ergrrc » könnte, grnndrätz-
lich nicht aiierlen,ic » rönne», sondern daß wir. wie schon der
rüdere Reichskanzler von Bctbmanri Hollweg und sein Stell¬
vertreter Dr . Helffcrich ausgeiührt haben, vor einer Anor-
,ra ität stehen. Wenn wir gleichwohl zur Eides- und Aus-
«geuleistrina uns enlschiofienbaden, so geschieht es lediglich
»us der Erwägung , daß nach einem vier,übrigen Kriege ein
so starkes Volk wie das deutsche ein Siecht darauf hat, zu
eben, wie sich die Tallachen unverzerrt und ohne Partci-
stidenschaft an der Front und in der Heimat abgespielt haben.
Nur an der Wa rheit tan » das Volk wieder gesunde»,
rnd darum find wir zur Eidesleistung und zur Aussage bereit.
Was die Verfaß- "gemäßigt " » des U- tersuchnngsaiiö-
lckusss anlan -t. so schliche» wir uns den Vorbehalte » an,
die Dr . Hclffertch gestern t» seiner Ertlärmi « nteder-
zelcgl bat ."

Vorsitzender Gothein : Ich kann nur bemerken, daß das
eine vriome Wille,iserl .ärung des Herrn Z ugen ist. An dcm
w solchen Sack e and der Verfastung unb des verfaffrin, s-
mäßrg medergeictzten Ausschusses ändert diese Willens-
Sicherung nichts. Ich bade a nr den usfu rungen ent-
noirrmen raß die Le rerr berett nnb. den Z ugenerd zu insten.

Hindenburg und Ludeudorfs ietsren daraus der» Eid mit
dem religiösen Zusatz.

Die erste Frage.
Vorsitzender Gotbein : Untere erste Fraoe an Sie kautet:

io ivAckem Zellpunkt kstelt die Ob rsle Heeresleitung die
'lärrma de« u emgeschrünktenU-Boolkr,eges am 1. Februar
i? sür unaulschredvar und aus welchen Gründen ? —
ndevburg Z" "or bitre ich als Grui dlage für unser ge¬
ltes Tun und Wollen in der Krregszeit so gendes verstsen
büricn. denn aus die rn Grunoiagen vcraus >st alles ge-

tckren was wir getan baden. — Vor tzender Gothern:
i? h^t en aberdings die Ad -cht, von der Verlesung tangerer
stsiastrrcke Abstand zu nehmen, weil es uw vier redrglrch um
- Fel.'steliuug von Tat achen bandelt. DA wettz nun nicht,
. wert diese Veri-sung 'rck aus dre Feststellung von Tat-

stri»rbt Es ist ch°r in Mieder holten Ecliarungen des
^chrrfie " ^ ' W rrwie le sowohl von
» Zeugen, w, ^ei>Mitglied " » des Au- schaiseS absolut

.̂ kriilroen itNü.

Deutsche
Spar-Prämienanleihe

^9 ^ 9 jährlich

Hauptgewinne

^.vov.ovomal

Gsnerülfeldmarfchattv. Hindenburg
gibt bei der Verlesung zunächst einen Rückbl'ck scher die
als er mit General Ludendorff die Oberste Hceresleitrmg
übernahm. Die Situation war für Deutschland un wbört un¬
günstig. Um das Den lebe Reich und das dcuffbe V stk einem
guten Frieden eutgegenuisübren, mußten wir den un-Achritter¬
lichen Willen zum Siege haben. Die -er Wille zum Sieg war
icher unlöslich gebunden an den Glauben an inner grn s
Recht. Dabei war en wn- uns bewußt, daß wir in dem ungleichm
ffamvs unterlieger, m ' ßlen. wenn nicht die gelarri e Kraft der
Heimat auf den Si -o ou dein Schlachtscldeeingestelltmnrdenrr!»
die moralischen Kraft- von der Sriinat ans erneuert würden.
Hätten wir den Willen zum Sieg ni l t - ein ßt. ' ci tx» wir
ihn nicht al - selbstnerstä-rdlich anne eben bei:!' Volke, ro hätten
wir das schme'e Am' irr-stt übernommen. Ern Ge eral, der
seinem Laude den ieg nickste>st:e't-n w I!. r arf n:-ist das
Kommarrdoübeniebincir. Der deut ' e Große Geuera stab ist
im Sinne des großen Mi !iicrrobilo'ao''en von Klawewitz er¬
zogen. Wir sehen den Krieg als die Fortietzung der Politik
mit militärischen Mitteln an. Unsere Friedenspol tik bat ver¬
sagt. Wir wollten keinen Krieg nni> bekamen doch den
größten . — Vorsitzender Gotbein ("nterbrechench: Hier ist
ein Werturteil . Ich möchte Sie aufmerksam ma ßen, daß
Werturteile hi-r ausgeschlossensein iollen vo - der Bekundung
der Zeugen. Ich erbebe a so gegen diesen Satz Einspruch-

Generalfeidmarschall v. Hindenburg (fortfabr -ndU Dann
laste ich die Weltgeschichtedarüber enticherden. Ich w iß nur
das eine mit absoluter > ewsicheit:

Das denlschc Volk wollte den Krieg ni -*t , der deutsch«
Kaiser wollte ihn nicht, die Negierung wvlllc ihn nicht und
der Große Gencralstirb erst recht nicht,
denn er kannte ebenso gut. wie jemand tonst, urckere»"endlich
scbwi-r 'ge L ' ge in einem Kriege gegen d e Entente. Daß die
mrlrtärßche Zentralleitung auch auf die Möglichkeit eines etwa
unvermeidlichen Kriegen vorbcreitrt war . um darin brk
Pflicht gegenüber dem Vaterlande zu tun, ist selbstverständ¬
lich. dazu mar sie da ; sie mar verpflichtet, iw Fai :e. daß eilt
Krieg unvermeidlich >m. alle uns nützlichenChancen auszu¬
nutzen. Wir bet ac' tsten es als rrrrere vornehmste Auf¬
gabe , den Krieg durch milstäriiche Mistei sr 'chnell
und so günstig als möglich zrr be-rsten, uw der R cbs-
leitung es zu ermöglichen, die Geschicke res Landes w ed 'i
mit den normalen Friedensmilteiu der Porti ! v
berckmmen. Trotz der zahlen r äßigen flberlcge'rheii des
F -iudes konnten wir den Kamps zu eirr-m cstück icheu Ende
iü .rreu. roenii die geablosserre und ei>:! ertliche Z rlammen-
Wirkung von H êr und Heiruat eargetreten wäre. > rin barten
wir das Mittel zum Sieae ge c>en. den z r errei i.eu wrr üeo
festen Willen hatten . Aber was gel l ah nun?

W - hrcud sich bei!» Feinde trotz seiner Überlegenheit
ein Zusammenarbeiten aüir  Parteien und a- e Schichte«
zeigte, so daß sie sich in dem Wli .en zur» Liege immer
fester znsan menir! lessen, und zwar , je schwieriger u , ser,
Lage wurde , da machren sich bet uns die Parteliirtercssi«
gellend.

Vorfi endcr Gothein:  Hier hand -It es sich wieder um
ein Werturteil , das über das Volk im : rrrrein gegeben wird.
Nack d u Beichlüssen des illusichussessollen rolche Werrurieile
nicht abgegeben rverüen. So le b es mir tut , kann ich beim
Herrn Genera : eidmarschall keine Au - nähme  machen gegen¬
über Beschlüßen, die einstimmig und eunnü ig wiederholt
vorn Ausschuß gefaßt rvorücn sind. Ich brtre daher, diese
Stellen fori ulassen.

Generatfetoniarschall v.' Hindenburg . . . Unter diese«
Umständen zeigte sich ln unserem Votre eine Loe crang des
F -tedenöwillers.

Vorsitzender Abg. Gothein:  Auch gegen die'es Wert¬
urteil muß ich Einspruch e>hcben. lUrrruhe.) Ich mache die
Zudürer darauf aunreriiam , daß ich oie Sltznngspolizet
nrcngsiens haudhaoen wrroe. Hindenburg  erku .rt daraus:
Wir l,rette» de» uneriigcschrärikten U-L oot-Krieg schon
bei üinrnahmr ui.servö Amtes am 2 ». August 1V1V fi»,
«cboicn.

Dre nkh r-m Ausführungen wird General Ludendorff
man en. Im übrigen ist uiyere darauf bezügliche Ansicht in
den A- eu  bereris enrha ten. Wir batten zwar den Versuch
g mackit, die Flotte in den Unterseebooten brffer aus unutzen.
Auf Grund der Note Wi sorrs war aber der U-Bootkrieg ii»
einer West lurch E nschräniurgen belastet, daß Einsatz uns
W -rkungen nicht mehr in Eirulang standen.

Ei glaud führte dagegen die völk-rrrchtswldrige Hun - er-
nnd W >>gebleckade, dte selbst das Kind im Murtcrlribe
ttrsfcu sollte. Dre Blockade war nur uut Zustimmung der
Vereinigt -« Staat " » möglich.

Die Vere nigten Staaten unterstützten die Entente auch
weiter in. Hindenburg geht am die Muni ionslieieiungeu
Amer kas ein. Kein Soldat habe an die ehrliche Neutralität
der Vereinigten Staaten und ihres Präsidenten geglaubt
A- f d e Führung des U-Boot -Krieges vor dem 20. August
gehe ich n cht ein, betont der Zeuge. Ich nehme an. daß die
Untersuchung sich au , dreien Punkt ausdehnen wird, um sest-
r>: eilen, ob in dem späteren Beginn mit der Führung des
rne n e' ran ten U-Boot -Krieges nicht eine schwere w,i >-
türtjche Unterlassung vorliegt.

General Ludendorff
nrminf r—n das Wort zu einer Erklärung über die Oberst«
Heeres! l.ung zum uneingeschränktenU-Boot -Krieg. Bei der
Zu ammen unkt in Vteß wurde die Frage des uneingeschränkten
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ksiBoöl-Krieges durch' den Reichskanzler uM ven Cvef des
kldmiratsiabes erörtert . Wie der Generalfetdmarschall und
ich damals über die U-Boot-Frage dachten, geht aus den
Akten hervor. Hindenburg iührte aus : „ Wir dürfen
l»beln, wenn wir den U-Boot -Krieg sofort beginnen können»
aber es ist eine ernste Frage . Wir müssen mit der Möglichkeit
neuer Kriegserklärungen und mit Landungen in Holland
Und Dänemark rechnen. Mehrere Divisionen müssen dort ge¬
bunden werden, die wir jetzt nicht entbehren können. Die
Zukunft ist jetzt dunkler als je." Es war in dem Weltkrieg,
in dem wir gegen eine ungeheure Übermacht rangen , ein
Unding, dab unsere Marine mit so erheblichen Kräften so gut
wie brach lag. Ludendorff schildertweiter die damalige Lage
und sagt: Nur wenige waren es damals wohl, die einen
Sieg der deutschen Waffen aus Furcht vor der sogenannten
Reaktion und - dem verleumdeten Militarismus für uner¬
wünscht hielten. Aber sie waren leider vorhanden.

Ich erinnere an die Auffermig, die, wie mir gesagt ist,
im „ Vorwärts " geftanden haben foltr „ Ich bekenne ganz
offen, das? rin voller Lieg des Reiches den Interessen der
Loztaldeiiiokrntie nicht entsprechen würde ."

Vorsitzender Goihein : Ich möchte doch bitten, sich auf
die Tatsachen zu beschränken, die zur Aufklärung unbedingt
notwendig sind, und nicht auf alle Presscäuberungen einzu¬
gehen.

General Ludendorff : Ich bringe nur das vor, was ich
iür unbedinc-r noiwendig halte. Ich erkläre aver ausdrücklich,
bah ich bei Anfuhcuug vieles Aus pruchcs nur an die sozia-
liüischenFührer und Agitatoren denke, nicht an die Massen
Ser Arbeiter, tue auch glänzend ihre Pflicht taten.

Einspruch eines Lachverständigen.
Als der Vorsitzende dabei bleibt, diese Tinge gehörten

nicht zur Sache, und bittet, Meinungsäußerungen zu unter¬
lassen und sich auf Tatsachen zu beschiänken, führt Sachver¬
ständiger Professor Dietrich Schäfer aus : Der Ausschuß
bat dielen Beschluß einstimmig gefaßt. Ais Sachverständiger
fühle ich mich verpflichtet, feiizustellen. dab ich dabei nicht
nntgcwirkt habe. Wenn die Ent ü eaung darüber, wo- em
Werturteil ist, euer einze neu Person ai>o hier ü.m Vor¬
sitzenden, überlassen bleiben soll, so kann ich d :s nicht at- rin
Verfahren anerkennen, wodurch die volle L abiheit ans Licht
gebracht wird. Es tann um Wert»,teile nicht völlig herum-
gegangen werden. Ich erhebe als sachverständiger Einspruch
gegen diesen Betchluß des Ausschusses.

Vorsitzender Abg. Gotbein : Die Sachverständigen haben
selbstverständlich bei den Beschlüssen des Aires mrsses nicht
mitzuwirken. Professor Schäfer ist über seine Befugnisse
völlig im Jrituin . wenn er betont, er könne den Beschluß
nicht aneikennen. Wenn er glaubt nicht in der Lage zu sei»,
gegenüber dem einmütigen Beschlüße des Ausschusses milzu-
wirken, so steh' es ihm frei, sein Amt als Sachoer-
ständiger niederzulegen . Ich muß aber Verwahrung
eintegen, daß ein Sachverständiger, der lediglich ais solcher
hier mitzuwirken hat, die Tätigkeit des Ausschußes in Kieler
Weise kritisiert.

Professor Schäfer : Ich muß meinerseits seststellen. daß
der Sachoer ändige dazu da ist, mitzuheticn. die Wahrheit
ans Licht zu dringen. Nach meiner Meinung tsi das unmög¬
lich. wenn in dieser Weise von einer Perlon bestimmt
wird , was ein Werturteil ist oder nicht . Der Sach-
vernändige muß auch hierbei Mitwirken können. Ich befinde
mich nicht in einem Irrtum , sondern der Vorsitzende. Ich be¬
darf ieiner Belehrung darüber, daß ich bei den Beschlüssen
des Ausschussesnicht milzuwir>en habe.

Vorsitzender Gothein : Gegenüber diesen sehr merk-
wüidigen Äußerungen des Sachverständigen wird pch der
Ausschuß zur Stellungnahme zurück-,ie cn.

Der Aiisjchu», ziept sich,-ur Beiatung zurück.
Dir Bciugilissc der ScichNers . äii - ige » .

Nach drcivierteisinndigcr Beiatung vsnüiidct der Vor¬
sitzende loigrndeu Be chlu> des r.ustlhusses: „ «.er Sachver¬
ständige hat iciii Rcchi. K,i :ik a» dem Befahlen zu üben
oder Besä lünen des Au- schiiffes und Anordnungen des Vor¬
sitzen den zu wlderspreü eu. Soweit die Äußerung des Pro«
sisior Schäfer eine wiche K,iiik una einen wichen Wweichruch
entkä .t. wiid sie hiermit ge.mit. Die,er Vom lub ist „nt allen
gegen eine Stimme getobt wo.den. De gegen bat d,r Aus¬
schuß einstimmig bffchlosien: . er Sachvc . i.ändige hü das
Recht zur Aufiiärung des Tatbetzandes megu:i.' . n zu aeb ii
und Vorschläge zu machen, sowie Fragen zu stellen. Die °^
Recht kann und toll mcbt deich änlt werden."

General Lndcndorss zu», F , iedcne angcbot.
Ludendorff s. hrt nun fort und berichtet: Im Srptcmbe.

1918 trat der Reichskanzler an uns mit dem Gedanke» einer
Frictzcnsr ermittln »» durch Wttso » heran. Wir sttiiiiiiteii
zu. Ich weiß noch heute, mit welcher Spannung , aber auch
mit weicher Skepsis wir waitetcn , ob Willon wirk ich d n
Frieden vermitteln wüide . Als nichts kam, wüte » imr nicht
überrascht. Auch als der Reichskanzler das Friedensangebot
der Mittelmöchte vorschlug, machtenwir loyal mit. Der mili¬
tärische Schaden , der durch unter Angebot geschaffen werden
tonnte , wurde nach Möglichkeit überwunden. Das Frieden -
angebot wurde erst nach der Einnahmevou Bukarest und nach der
Anna hme des Hilssdienstgeietzesoet öffentlichtWir befunden uns
auch hier im vollsten Eiilvcrnrhme » mit dein Reichskanzler.
Uber die Wirkung des Angebots dachten wir sihr skeptisch.
Der Gcneralfeldmarschall und >ch waien m Übereinstimmung
mit dem Chef des Admiralsiabs entschlossen, im Februar 1917
aul d in uneingeschränkten U-Boot -Krieg zu bestehen, falls
raiier Friedensangebot abgelehnt werden sollte, da mir bis
dahin Tiuppen aus Rumänien gegen Dänemark und Holland
zur Verfügung haben würden, wenn di.se Länder durch
England in den Krieg gezogen würden. Der Zeuge kommt
rann oul die Lage im Dezember 1916 und die Erschöpfung
der Tiuppen.

Wir mußlc» ctwaö Inn , wenn unser Friedcnöaligcbot
kr ine» Eifrig haben sollte.

Nun besaßen wir nach dem Urteil der Marine in dem
oerschärften U-Boot -Krieg ein entsprechendesKiicgsmittel , das
anzuwenden dem deutschen Heer und dem deutschen Volk
gegenüber eine Pflicht war . wenn das Friedensangebot nicht
angenommen wurde. Am 8. Dezember gaben wir dem
Reichskanzler gegenüber unserer Ansicht nochmals Aus¬
druck und bezeichnten Ende Januar 1617 als den Zeitpunkt
für den Beginn des uneingeschränkten U-Boot -Krieges.
Ludendorff ist der Ansicht, daß unser F « edensangebot als
Schwäche gewirkt habe. Die Oberste Heeresleitung habe nach
Pflicht und Gewissen die Politik der Reichsregterung nach
außen unterstützt. Der Zeuge sagt einiges über die damaligen
Zensurverhältniffe und meint, daß die Fiktion aufrecht eihaiten
würde, wir Hütten keine politische Zensur. Wir wären froh ge¬
wesen. wenn man sie den militärischen Stellen abgenommen
hätte , aber wir hatten damit kein Glück. Aus eigener Er¬
fahrung kann ich mitteilen. daß die Oberste Heeresleitung
mit Sachen betraut wurde, die eigentlich nicht ihres Amtes
waren. Auch hier ist behauptet woiden , wir hätten uns um.
viel zu viel Dinge gelümmeit. Nun, als

die Hetzereien mid Wühlereien der Unabhängigen im
Heere und in der Marine . . .

Vorsitzender Gotbein : Ich bitte derartig scharfe Wert-
Urteile zu unterlaßen . — L -k>endorff: Was ist ein Werturteil
und eine Tatsache? — Vorsitzender Gotbein : Sie lallen ein
verletzendes Urteil über d e Haltung einer Partei . Dieser
Ausschuß ist wie d e Nationalversammlung aus allen Par¬
teien zusammengesetztund ich habe als Vorsitzenderdie Pflicht,
sämtliche Mitglieder zu schützen. — Lu endorff: Jcb habe hier
einsn .Kid oeicbmaren und komme, wenn ich das nrcht sagen

bars? mit "me mein 'Gewissen in Konflikt- Vornvenoer
Gotbein: Der Eid verbietet nur die Verschweigung von Tat¬
sachen. nicht von Urteilen. —Ludendorff : Ich verzichte, hieraus
!U erwidern.

General Ludendorfs spricht nun weiter über die russische
Propaganda in Deutschland , die schweren Verlüde bei
Verdun, worauf der Vorsitzende erklärt, das gehöre erlt zur

zweiten Frage.
Waren der Obersten Heeresleitung die Gegenc-ründe ffeger
die Eröffnung des uneingeschränkten U-Boot -Kneges . wie in
sich insbesondere ans den Ausiührunoen der Unlerstactts-
sekreläce Hornel und Albert ergeben, bekannt? Aus weicher
Gründen tat die Oberste Heeresleitung die Gegengrüudi
nickt als stich-a!tig anerkannt . Es kommen eine Anmbl daran
bezüglicher Schriftstücke zur Verlesung und der Vorsitzenvi
verliest nun auch die

folgenden Fragen drei bis sechs.
3. Aus welchen Gründen nahm die Oberste Heeresleitung
wie sich aus 0em Telegramm HIndenburgs vom 23. Dezemvei
1916 an den Reichskanzler ergibt, an . dab der Friedensappel
Willons vom 2t. Dezember 1916 durch England hervorqerufer
sei nn ) nicht aut die non der Reick,sleitnngangelegte Friedens-
a tion Wilsons zuri.ckgebe? 4. Waren der Obersten Heeres,
leitung die einzelnen Stadien der Wilsonaktion bekannt
waren ihr insbesondere am 9. Januar 1917 die Bericht«
des Grafen Beinstorff vom 21. Dezember bis 9. Januar be¬
kannt? 6. Hat die Oberste Heeresleitung angenommen
daß England bis längstens 1. Juli 1917 zum Frieden ge-
zmnngen werden könne, wie dies in der Denkschrift del
Admiralstabes vom 22. Dezember 1616 in Aussicht gestellt
war ? 6. General Ludendorff der;ch;et in seinem Buche, das
am 29. Januar 1917 bei der Besprechung im Hanpiauartiet
von seiten der Reich;regiernng ein Ausichub des Beginns des
uneingeschränktenU-Boot-Krieges nicht gefordert worden sei
während Herr v. Bethmanii Hollweg in seiner Aussage voi
dem Untersuchungsausschuß betoni hat . er habe eine solch,
Forderung gestellt. Wie erkläit nch dieser Wideisoruch?

Nach einer Bemerkung des frübe'-eii Kanzlers Bethmann.
zwischen Ludendorff und ibm Habs kein Wider p.-mch bestander
in beuig auf die voin v rfforbenen Admiral Holtzendorti
erklärte Unmöglichkeit, d n U-Boot -Kriea nach dem Bernstorff.
scheu Te'egramm ainzubaiten , sagt der Vorabende , es könn«
somit aru die Beantwortung rer sechsten Frage verzichte!
werden. Hindenburg  stellt sei:  Für die Obeiste Heeres¬
leitung waren lediglich die -Erklärungen des Rei bskanzlers
maßgebend. Luden rorti  fährt dann fort, dab er nach
der Riede, 'aw ran Verdun das Tele ramm abge and : bade,
er sei der sitae,zeimuug, nunmehr mähe der U-Bool-K.ieg ml
aller Schärte einietz.n.

Das verstümmelteTetegrg " m der Obersten
Hecrecleitung.

Abg. Schücking verl-est hieraus ein Telegramm des Herrr
von Lersner an das Auswärtige Amt, wonach Hmdenbu-r
erklärt: „Ich halte das Wilson che Anaeoot iür von Englani
hervorgerusen, wir tünnen aus nationalen Gründen in Rück¬
sicht aus unsere starke militärische Position jetzt nicht dararr
eingehcn Olfiziere und Soldaten erwarten den rücksichtsloser
Einsatz aller Kräfte." General Ludendorff stellt fest, daß tuei
hinter dem Wort „hervorgerusen" die Worte fehlen „uni unt
hinzuhalien ". — Arg . Scbücking: Diele Worte fehlen seit-
lameiwuse . — VorsitzenderGoUrern: Mir wird mitgeteui, das
das Telegramm so eingelausen ist, wie es verlesen wurde.

Ludendorff gegen Bernstorff.
Im weiteren Verlauf der Verhandlung kommt es z«

eineur Zusammenstoß zwischen dem General Ludendorff ur.l
dem Grasen Bernstorff. Es war die Rede von einem ZeüungS.
artikei des Abg. o. Schulze -Gävernitz , in dem behaupte
wurde, daß die Ober e Heeresleitung mit Amerika e r
Doppelspiel gespielt habe. Hicraui erwiderte Ludendorff
„Das ist eine der insameu Liigcn . . ." Aul die Ermabnuv!
des Vorsitzenden bemerkte Ludendorff: Ich wollte sagen, das
dies die Lügen sind, die im Volte uuriaufen, daß wrr ai
allein Bösen ichuld seien.

Der Vorsitzende  erinnert daran , daß Graf Bernstorß
bekundet ha e, am 4. Mai 1917 von Ludendorff mit der
Worten empfangen zu sein: „ - w wo ..len mit AmerikaFriedet
machen? Sie dachten wohi, wir iv- ren am Ende? Wo
molle» aber nicht. Außerdem werden wir jetzt durch der
II-Bootlrieg die Sa - c in drei Mouai -.m » E c intzrrn ."
— Ludeudorft: „Ich weiß nicht, wie Graf Beiu „orff zr
dieser Aussage kommt." (Bewegung).

Allgemein mar mir seine Tätigkeit unsnmpalhisch. Ei
bat auch »i Amerika der englischen Propaganda ,o gut w «
n-llitS er.tzegengeretz:. Ich soll gemgt habe», ich wollte d-n
'streben nicht, in drei Mo -mien wäre d.e Sache ohnehin durch
den II-Bddt -Krieg zu Ende.

Lu den borst mit steigender Erregung und mit der Faust
aui den Tilch schlagend: Diese Worte habe ich nicht ge agt-
Das lasse ich nickt aui mir sitzen, denn das ist ein Hohn au
die Verantwortung , die ich im Herzen gefühlt habe. Ich
verlange hier vor dem Volk, daß durch die Vernehmung
aller Mitarbeiter auch über diesen Punkt volle Klarheit
zcschasit wird.

Es ist mir ausgefallen, daß Graf Bernstorff jedes meiner
Worte wühle. Das ist sehr lchmeichelhaitfür mich. Ei bat
mich wobt für einen großen Mann gehalten. lHeiterkeil.)
Ls ist aber auch auffallend, daß er sich anderer Äußerungen
aicht mit Bestimmtheit erinnert bat.

Graf Ber » Voi >: Ich habe nur die älusirrungen genau
«emcrkt, wefi »oo gewisser Seite Iür dir Entwicklung der
Dinge in AwerSko,um Sündenbock geruuLt werden sollle.

Hl„dem»,,rg tritt für LuorMd-̂ fl e«».
Generalfeldmartchall Hindenburg v-Lszp « s lauter und

irrealer Stimme : „A.D bin entrüstet »ab mm, cm
treue» Helfer L»den»oiff vorgewort*» n-v-Y, » dnv« deu
>sri,dcn verhindert. Er hat immer »--v evô m Frieden,
«ach einem ehrenvolle» Frieden gcstrebl. W»r düstren, daß
vir diesen Frieden durch einen deuvchea EDr« berbcifübren
Lunten. Ich weiß nicht, ob man die richtig- Vorstellung bat
wir der Verantwortung , die wir zwei Jahre hindurch Lag
md Nacht getragen haben."

Nach einer kurzen Pause verkündete der Vor9tz-"de
Sothein.  daß der Ausschuß besDlossen habe, die Velhaud-
ungen zunächst aus unbestimmte Zert zu vertagen.

Ter Riirktransvort aus dem Baltikum.
Berti ». Die Niick-iilirnug der Drn ' ven deutscher

Rasto »alität anS dem Baltikum ist durch General Eber»
bardt . der in Mita » ciiitraf , in die Wese neleltet worden.
Der Bahutransvort erfolgt zoucnwrise über die Strecke
LaugSzargcn nnd Bajobrcn.

Straßenbahner und Transport -rbeitervcrl and.
Berlin . Die städtischen Straßenbahner Groß-Berlins sind

aus dem TransvortarbBstroerband ausgetreten . Ais Be-
^gr nduna wird angeführt, dab man ßch vom Transpwi-

arbeiterverband nickt länger in arissicktslo'e Streiks hinein-
ziehen lassen will. Man wolle eigene Wege gehen.

Missachtung der deutschen Arbeiter.
Berlin . Durch die schweizerische Gesandtschaft in

Washington ist hierher miigctcilt worden , daß die
Washingtoner Arbeitökonfereuz schon Ende November

anöeinandcrgche » wird und eS also zwecklo» sek, die
deutsche Delegation noch abreisen z» lassen. Die Reichs»
rcaierung hat daher die bereits nach Götabnrg abgefahrene
deutsche Delegation telegraphisch zririichaernfei«.

Streikverbot für das ganze besetzteGebiet.
Frankfurt a. M . Wie hier' er gemeldet wird , beab¬

sichtigen die Militärbehörden der Entente , für das gesamte
besetzt-- Gebiet ein Streikverbot eraeh-m zu lasten. Zuwider¬
handelnde sollen sofort vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Der „ Saarfranken " .
Saarbrücken . Die neue Soarlandwähruna soll in

spätestens drei Monaten eingeführt werden. Die Wahl der
Münze soll auf den Soorffanken ge'allen sein. Die Konsti¬
tuierung des Saarstaates soll nach Pariser Meldungen bis
dahin beendigt sein.

Die Schweiz und der Völkerbund.
Bern . Ter Nationalrat verhandelte über den Eintritt

der Schweiz in den Völkerbund. Der Abaeordnete (Velpke-
Basel sprach gegen den Völkerbund. Tie Schweiz sollte ihr
nationales Bewußtsein bester wahren und sich nicht zu sehr
auf internationale Wabngebilde einstellen. De Rabours und
de Dardel -Neuenburg belämpften die Behauptung des Vor¬
redners . Die Sozialisten waren gleichfalls gegen den Eintritt
der Schweiz in den Völkerbund.

Die weiße Waffenstillstandsslgggc.
Paris . Wie die Blätter melden, ist die von der deusichen

Waffenstillsiandskommiision beim Passieren der französischen
Linien benutzte weiße Flagge in kleine Stücke zeBchnitlenund
ledern Ententegenossen ein solches Stück als Andenken über¬
geben worden!

Britische Sorge ».
Lvi-dou. Llcvd Eeo -'ge erklärte im llnterhouie . oaß nach

A mwten drei, Vernen zwei, Indien und Irland ebenfalls je
zwei weitere Divisionen ensiandt worden, da sich in den ge¬
nannten Ländern eine lebhafte Bewegung gegen England
demerkdar mache.

L-Kf Os 'sMÄi—für Vrs
Westerstede, den 21. November191k'

^ Der Austrieb zum heutigen Schweinemarkt betrug
51 Ferkel, jedoch war der Handel äußerst flau. Es
wurden nur einige Tiere verkauft. Sechswochenferkel
bedangen 00—70 Mark.

—Hj Die hiesige Amtsanwallschaft erläßt folgenden
Steckbrief. Gegen den Dienstknecht Richard Harders
aus Klein Sander, geboren den 3. Oktober 1800, welcher
sich verborgen hält, ist die Untersuchungshaft wegen
Diebstahlsverhängt.

'-rr: Auf Grund der Verordnung des Neichsministers
der Finanzen vom 30. September 1010 über während
des Betriebsjahres1010 20 zuzukassende Abweichungen
vom Gesetz über das Branntweinmonopolvom 26. Juli
1018 hat das Reichsmonopolamtfür Branntwein ver¬
schiedene Bestimmungen erlassen, wonach die am 1. Ok¬
tober 1010 noch vorhandenenoder sich unterwegs be¬
findlichenBestände an Branntwein in das Eigentuin
der Neichsmonopoloerwaltungübergehen. Es betrifft
dies Bestände air unter steueramtstcher Ueberwachung
stehendenKornbranniwein, ferner Bestände an unver¬
steuertem, in Vcrschlußbrennereren vorhandenem Brannt¬
wein, der lediglich aus Stoffen wie Obst, Beeren, Wein,
Weinhefe, Most oder Rückständen davon hergestellt ist,
endlich Bestünde an versteuertem oder verzolltem, der
Absatzbeschrünkung nach der Verordnung über Brannt¬
wein aus Wein vom 9. Januar 1917 unterliegendem
Branntwein aus Wein.

Borstehendeins Eigentum der Reichsmonopoloer-
waltung übergehende Bestänoe waren vom Besitzer bis
zum 1. Novemberd. Js . bei der zuständigen Hebestelle
in zwei Ausfertigungen schriftlich anzumelden. Die
Uebernahme- und Berwerlungspreise regelt das Reichs¬
monopol mit den Beteiligten.

—(g) Auf die am Sonntag den 23. d. Mts., nach¬
mittags 4 Uhr, im Henken'schen Saale staltfindende
öffentliche Versammlung des hiesigen Eemcindebundes
wird hiermit noch besonders hingewiesen. Zu der Ver¬
sammlunghaben auch Nichtmitglicder(männlicheund
weibliche) Zutritt und Stimme. Es soll in derselben ein
Einigungsausschuß zur Regelung der Lohn- und Arbeits-
Verhältnisse der Landarbeiter und landwirtschaftlichen
Dicnstbsten, bestehend aus 3 Arbeitnehmern und3 Arbeit¬
gebern sowie 2 Personen aus dem Mittelstände gebildet
werden. Die zu wählenden Personen brauchen nicht
Mitglieder des Eemeindebundessein. Das Aufgaben¬
gebiet dieser Einigungsausschüsse erstreckt sich zunächst ins¬
besondere aus: 1. Festsetzung von Löhnen für mittlere
Leistungen und sonstige Regelung der Lohn- und Arbeits-
verhültnisse in der Gemeinde. 2. Schlichtung von Lohn-
und Pachtstreitigkeiten. 3. Fürsorge für die soziale Lage
der Arbeiter(Wohnungswesen, geregelte Arbeitszeit usw.)
4. Beschaffung von Pachtland für Landarbeiter. Wegen
der großen wirtschaftlichen Bedeutungdes zu bildenden
Einigungsausschusscs für weite Kreise unserer Landbe¬
völkerung kann der Besuch der Versammlung nur drin¬
gend empfohlen werden.

—dv) Apen. Am Dienstag fand in Dirks Saal
eine von der Deutschen Bolkspartei einberusene öffentliche
Versammlungstatt, zu der sich eine stattliche Besucher-
schar eingefunden hatte. Herr Gemeindevorsteher Danne-
inann, der Mitglied der Oldenb. Landesversammlung ist,
sprach über die Tätigkeit der Deutschen Volkspartei in
der Oldenb. Landesversammlung. In seinem Instän¬
digen sachlichen Vorträge wußte er seine Zuhörerschaft
in gespanntester Aufmerksamkeitzu erhalten. Der Redner
ging aus von dem unglücklichen Ende des Krieges und
von den staatlichenUmwälzungen, streifte einige Ursachen
und beleuchtete die Folgen. Dann wand e er sich im
besonderender Oldenburgischen Verfassungzu, die ec-
einer eingehenden Besprechung unterzog. Dabei zeigte
er, in welcher Weise die Deutsche Bolkspartei an der
Verfassung mitgewirtt habe, welche Artikel derselben die
Zustimmnng der Volksparteiler gefunden hätten, welche



guf ihre Veranlassung ausgenommen oder geändert wären
und welche sie bekämpft hätten. Des weiteren wandte
er sich den Gesetzen zu, die von der Landesversammlung
beschlossen worden sind, und er sprach von den mancherlei
Verhandlungen der Landesversammlung, z. V. inbetreff
der Absonderungsbestrebungenin Birkenfeld, der Aus¬
einandersetzung mit dem Eroßherzog. Endlich wandte
der Hedner sich der Zukunft und den kommenden Gesetzen
zu, z. B. dem Siedelungsgesetz, der Eemeindeordnung.
Ms die einzelnen Ausführungen des inhaltsreichenVor¬
trages einzugehen, würde zu weit führen und demnach
dem Nichtteilnehmer kein klares Bild schaffen; darum
beißt es immer wieder: Kommt und hört selbst, um ein
eigenes Urteil bilden zu können! Schließlich wies der
Redner auf den Ernst der Zeit hin und ermahnte, stets
dm deutschen Gedanken zu pflegen, das Wohl des ge¬
samten Vaterlandes zu fördern und dazu beizutragen,
daß Deutschland wieder aufwärts geführt werde. Reicher
Beifall lohnte den Redner für seine trefflichenAus¬
führungen. Nachdem Herr Dannemann seinem Gegen
redner, Herrn Gemeindevorsteher Kalkkuhl, geantwortet
hatte, wurde die Versammlung mit einem Hoch auf das
deutsche Vaterland geschlossen. — Aus den Worten des
Vortragenden konnten die Zuhörer die Ueberzeugungge
rvinnen, daß die Deutsche Nolkspartei nicht die Ver¬
tretung eines einzelnen Standes sein will, sondern daß s
sie die hervorragende Bedeutung der Landwirtschaftan¬
erkennt, daß sie aber auch volles Verständnis hat für
die Lage der übrigen Verufsstände, und ebenso das
Wohh der Handwerker, der Beamten, der Arbeiter und
der Dienstboten fördern will.

—X Augustfehn, 19. November. Gestern Nacht
stürzte das Düngerhaus des Herrn Gastwirt Brügze-
mann zusammen. Die Mauern haben dem Druck des
Daches, das noch mit Schneemassen belastet war, nicht
standhaften können und sind nach außen hin auseinander¬
gedrückt worden, sodaß das Dach nebst dem größten
Teil der Mauern einstürzte.

- (g( Oldenburg, 20. November. Um der Kohlen¬
not wirksam zu begegnen, hat der hiesige Hauptausschuß
der Eisenbahnbeamten einen Schleppzug in Wilhelms¬
haven gemietet, diesen nach dem Nuhrgebiet fahren und
mit den den Eisenbahnbeamtenzustehenden Kohlenmengen
beladen lassen. Der Schleppzug befindet sich bereits auf
dem Rückwege nach Leer, wo die Kohlen umgeladen und
von dort nach hier weiterbefördertwerden sollen. Auch
die hiesigen Lichtwerke haben sich wiederholt Kohlen auf
dem Wasserwege kommen lassen. Diesem Verfahren
wollen sich jetzt einige größereBerussverbändeanschließen,
wenn sie nicht anderweitig mit Kohlen beliefen werden.

— Vor der hiesigen Strafkammer halten sich im
vorigen I 'ahre der frühere MolkereibesitzerRlldebusch
und Oberpostassistent Hümme wegen Uebcrschreitung der
Höchstpreise rn t Butter zu verantworten. Die Angele- '

genheit erregte damals allgemeines Aufsehen. Infolge
der militärischen Amnestie fand keine Strafverfolgung
statt; dagegen ordnete die Staatsanwaltschaft an, daß
der übermäßige Reingewinn von Rüdebusch in Höhe
von 4261 Mark, von Hümme 4907 Mark eingezogen
würde. Beide Angeklagten legten hiergegen Revision
beim Reichsgericht ein. Letzteres hat die Revision jetzt
verworfen. Die genannten Beträge werden vom Gericht
eingezogsn.

— Die hiesigen öffentlichen Gebäude sind fast aus¬
nahmslos mit Wohnungslosen besetzt worden. Das
Armenhaus ist völlig überfüllt, in den Kasernen sind
74 Wohnungen eingerichtet, die von 212 Personen be¬
wohnt werden. Ilm der für den kommenden Umzug¬
termin zu erwartenden Wohnungsnot wirksam zu be¬
gegnen, sind bereits Baracken in Ahlhorn angekauft
worden. Ferner finden Verhandlungen über den Ankauf
von Lazarettbarackenstatt. In der Bürgerschaft besteht
eine Erregung über die von dem Magistrat vorge¬
nommenen Beschlagnahmungenvon Wohnungen. Man
hält den Magistrat nicht für berichtigt, die Beschlag-
nahmun en vorzunehmcn. Deshalb soll die Entscheidung
des Emichs angerufen werden.

—(h) Oldenburg , 19 November. Die hiesige Ortsgruppe
des DeutschenEisenbahner-Verbandes hat unserm 'Uertehrsmini-
sicrmm den Entwurf eines Tarifvertrages für die bevorstehende
Neuregelungder Gehälter und Löhne der Eisenbahnerunterbreitet.
Durch den Tarif wird die Regelung der Lohn- und Arbeitsver-
hältuisse der Arbeiter angeirrebl, die rechiliche Vertretung der Ar¬
beiter und Hilfsbeamten, sowie der Beamten geregelt und schließlich
das Lehroerhnltnisder Werkstattlehrlingegeordnet. Der Stunden¬
lohn soll für weibliche l,95 Mark, für männliche Arbeiter 2,80
Mark bis 3,10 Mark betragen. Es werden 5 Lohnklassenund 5
Vejchäftiqungsgruppengebildet. Auf den Höchstlohn des ungelernten
Arbeiters soll das Mindestgehaltdes nicht technischen Beamten auf¬
gebaut werden. Zur Wahrung der Rechte der Bediensteten sollen
Interessenvertretungengeschaffen werden durch Einführung eines
Betriebsrates im Bereiche des Betriebs-, Verkehrs-, Maschinen- und
Werkstattcndienstes. Dadurch kommt das erstrebte Mitbestimmungs¬
recht zur Geltung. Die Vertrauensleute der Arbeiter und Beamten
sollen als gleichberechtigter Faktor in der Verwaltung mit tätig
sein. In die Prüfungskommission soll ein Vertreter der Organisation
aus demselben Diensizweig mitbcstimmendhinzugezogenwerden.
Das Streitverfahren wird durch Einsetzungeines Schlichtungsaus-
schusscs und Tarifausschusses geregelt. — Diese Neuregelung soll
auch in Preußen und den übrigen Gliedstaaten vorgenommen werden.
In Berlin finden Verhandlungenüber die am 1. April 1920 in
Kraft tretend eGehallsreformder Beamten statt. Vorgeschlagen ist
ein Iahresgehalt von 9000 Mark für die Unterbeamlen, 11000
Mark für die mittleren Beamten und 12 000 Mark für die Ober¬
in amten. Die Pensionsberechtigungund die Hinterbliebenenver¬
sorgung der Beamten, sowie die Teuerungszulagen sollen in Weg¬
fall kommen.

Letzte Drahtnachrichten»
—w Berlin , 2l . Noo. Der „Voss. Ztg." zufolge ist

d e Kundgebung des Ncichsausschussesdem Reichswirt
schaftsministeriumin einem Augenblickzugegangen, in
dem man dort bereits die behandelten Fragen einer Lö¬
sung näher gebracht hat. Schon in Kürze dürfte eine

entscheidende Sitzung stattfinden, in der eine Aenderung
der bisherigen Zuckerwirtschaft festgesetzt werden wird.
Gefahren für die Vrotversorgung bestehen nach der an
maßgebender Stelle herrschenden Auffassung im Augen¬
blick nicht. Die Reichsgetreidestelle ist bereits jetzt soweit
eingedeckt, daß die Brotversorgung bis Mitte Februar
gesichert ist. Sachverständigenehmen an, daß eine wei¬
tere Sicherung bestimmt zu erwarten ist, umsomehr, als
die Ernie weit besser ausfiel als im vorigen Jahre.

—w Hamburg , 20. Nov- Der Kommunistenführer Lauffen-
berg ist wegen Vorbereitungen zu einem hochverräterischem Unter¬
nehmen zu 1 Jahre Festung verurteilt worben.

—w München , 20. Nov. Wie der „Bair . Courier" hört,
wird an Stelle Gräbers Abg. Trimborn die Führung des Zentrums
übernehmen.

—w Paris , 20. Nov. Der Oberste Rat brachte die Ansicht
zum Ausdruck, daß es wünschenswert erscheine, den Versailler Frie-
densverlrag am 1. Dezember in Kraft zu setzen.

—w Rochlrtz (Sachsen), 20. November. Als heute
früh ein Personenzug aus Großbothen in der hiesigen
Station einfuhr, fiel ein Wagen eines auf dem Neben¬
gleis rangierenden Güterzuges infolge lleberfahren des
Piellblocks um und stürzte auf den Personenzug. Ein
Personenwagen wurde vollständig zertrümmert. Von
den Insassen des Wagens wurden laut „Rochlitzer
Zeitung" 6 gelötet, 5 schwer und 1 leicht verletzt.

Turnen, Spiel und Sport.
—^ Langebrügge. Unser rühriger Klootschießer¬

verein wird am 1. Weihnachtstags eine Tannenbaum¬
feier, verbunden mit theatralischen Ausführungen ver¬
anstalten. Gleichzeitig wird dann eine Grans Verlosung
abgehalten werden.

—F Bockhorn. Der Klootschießer- und Vooßeler-
Verband „Nördliches Oldenburg", dem bereits 13 Ver¬
eine der Friesischen Wehde und Umgegend beitraten,
wurde hier ain verfl. Sonntags gegründet mit dem
Zwecke, Len ostfriestschen Sport zu heben und zu pflegen,
im friedlichen Wettkampf die Kräfte zu messen. All¬
jährlich will der Verein ein Winter- und Sommerfest
abhalten.
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Eilers  in Westerstek-

Druck und Verlag von Eberhard Ries  in Westerstede

Gottesdienstliche Nachrichten.
Bapiistengemeinde. Sonntag den 23. November,

vormittags 10 Uhr : Predigt in Felde. Nachmittags 4
Uhr in Westerstede Stiftungsfest des Jünglings - und
Jungfrauenoereins , unter Mitwirkung des Gemischten
Männer - und Töchlerchors.

Kirche zu Zwischenahn. Am Totensonntag, Novbr.
23, Gottesdienst 10 Uhr. Danach Beichte und Abend¬
mahl. Kollekte zum Besten der Nationakstiftungfür die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Kirche zu Westerstede.
Totensonntag, November 23, morgens 10 Uhr,

Lottes vieu it zum Gedächtnis unserer Verstor¬
benen, sowie

Gedächtnisfeier
für hie im Kriege Gefallenen Darnach Abend-
Mkhlsfeier . Kollekte zum Besten der Narional-
fllslung lüc oie Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen. — Zw scheu 12 und 1 Uhr:

EhrengeläuL
für d e im KriegeG-ffallenen Barelmann.

HausmannD. Akbers
in Westerloy laßt
SuEelilMr.

nachmittags5 Uhr,
in Buhl's Wirt-Hause in
W steiloy seine daselbst be
legene, von Neemyn an-
S>kaufte

bestehend aus dem fast
neu-n Wohnhaus« und
ca. 1 Sch S .Hof- und
Gartengründen,

snft sofortigem Antritt odm
später, öffentl. rnefftoieten-
Mnpachien.

Bauland kann nach Be¬
in ben bei egeben werden.

G. Koch, amtl Aukr,
Wellersleds.

Suche einen jungen deckst

Eber
Zu kaufen. Offert, erb. an
Hinr. Voltjcs , Heubült
._ Post Jaderberg.

Marke
Wanderer,

, IV- >W..
Auzyl., tadellos erhallen, mit
"Nimmst zu verkaufen.
D.Beeken»Liirsuiege.

Westerstede . Auf so
fort ode jpäterr habe ich
auf durchaus gute Hypo
iheken zu üblichem Zins¬
fuß zu belegen:

27000 M !., 2 mal
20000 Mk.. 15000
Mk., 3 ma, 10000
Mk., 3mal 8000 Mk..
3 mal 7000 Mk., 2
mal 6000 Mk.. 520»
Mk., 3500 Mk.. 3
mal 3000 Mk., 2000
Mk., 1000 Mk.

Ln. Attnaels,
R echn u n gs ste l l e r.

Fern Pacher 45
Im Aufträge suche IV- bis

zu kaufen.
Augustfehn.

Heinrich Buch, Rechstllr.

Im Aufträge suche IV- bis
a x>eriar gmcs

Me MMe Mm,
welche mir Sonntag bei Hein¬
rich Kreye in Jeddelohl meine
Handtaschemit Inhalt ent¬
wendet hat, wird dringend
ersucht, mir selbige innerhalb
drei Tagen zurückzubringen,
widrigenfalls sofort Anzeige
erstattet wird.

Anny Hilljrgerdes,
bei Johann König,

Nord -Edewecht 2.

Zu verkaufen
im Februar kalbende Queue
oder auch gegen anderes Vieh
zu vertauschen. H. Meiners,
Zwischennhnerfeld.

Zu verkaufen
eine trächtige Sau , in Mitte
Dezember ferkelnd, und zu
verkaufen ein Schaf.

Gerd Hots,
Aschhauserfeld.

Zu verkaufen sofort ein

Schwein
etwa 10» Pfund. Wo, sagt
Bahnhofswirt in August¬
fehn- —

Klauhörn.
Eine im April kalbende

ZLulL
zu verkaufenoder gegen eine
leichtere zu vertausche».

Frau Helene Deppe.
Zu verkaufen6 Wochen alte

Ferkel.
Zoh. Kruse, Jeddeloh l.

Hengstforde.
Ich warne jeden, meinen

Bienenstandzu betreten, da
selbiges mit Lebensgefahr
verbunden ist.

H. Schlüter.

AMÄen sslm«

Dem Wiederbringer gute
Belohnung.

H. Kruse.
3 neue erstklassige

MWWtt
WWMS

stehen verkaufsbereil bei der
Speditionsfirma Deus in Ol¬
denburg, woselbst Näheres zu
erfahren ist.

Auf sofort und zu Mar
mehrere

WßkiM
für landwirtschaftliche Haus¬
halte gesucht. Meldungen bei
der Ärbeitsvermitllungsstelle
Westerstede(Otto Fransten).

Westerstede. Zum1.Mai
1920 wird für einen kleinen
Prioathaushalt auf d. Lande
in der Nähe von Westerstede
ein tüchtiges

bei gutem Lohn gesucht. Das¬
selbe muß in Haus- und Gar¬
tenarbeit bewandert sein und
melken können.

Auskunfterteilt
G. Ahnicls , Rechnungsstllr.

Fernsprecher 45.
Gesucht auf gleich ein

Beiles MA «.
Z. G. Heintzen.

Gesucht zum 1. Mai 1920
ein ordentliches, zuverlässiges

von 16 bis 18 Jahren.
VenvalterEerdes-Halsber

Zum 1. Februar ein

um Kochenerlernen gesucht.
Frau C. Pundt , Jever,

Hof v. Oldenburg.

zSVSSSS « ß
Z Kaffee, Z
K roh und gebrannt, D
8 Tee.
V Kakao f
V empfiehlt A

Z F . K . ILezt -er . 8

183 -SS TNS»ß

sind wieder vorrätig bei

l>^

Das uns abhandengekom¬
mene Nind hat die Ohr¬
marke Nr. 19578 u. Zeichen
V V O.

Gsdr ipolLlr.

Nr WNU
Nehme

LK -ZLLLLVZLGZL

IL . WSASM
Mittwochs  von 2—4 Uhr
ab beim Edewechter Bahnhof.

Thsod. Luiimer,
ZwtschrnakM.

8V MZlw
empfehle

Pfeffer »Seilz ,Prökel,
Wurstband.

F.I.MWW
Halsbek.

Wer sich noch

üsielMkM

sichernwill,wende sich sofort an

Fkieöl. MH. Neyer.
Willbrok.

Habe das Ausroden und
Schlichten einer 7 bis 8 Sch.
S . großen Fläche Buschgrund
zu vergeben. Annehmer
wollen sich baldigst melden.

Fr . Wtzters.

dl»._ 4.«-- k»._ 4»

AK 1 lii
empfiehlt

§ iS RZ kgglMg.

trafen ein bei

NeM« W.
Fuchs- fMarder-
Iltis - !
Hafen- , ,, ^ ^
Kanin- i ^ B ^

kauft zu höchsten Preisen

liSIM iMilLlü
trafen soeben wieder ein.

FKör. M . Kr»«.

mit Ledsrkissen
empfiehlt

ILarl OsItH s L.

Die so viel begehrten

Karbid«
»SIMM
mit Flügelschrauben-Verschluß
sind wieder vorrätig.

!It8 KSIM« .

kauft zu hohen Preisen
Joh .Vruns Zwischenahn
Stahl draht Matratzen
für jede Bettstelle nach Maff , Metall¬
betten , Polsterauflagen au - Jeden

Katalog frei.
Eisenmöbelfabrik . Suhl i. Th.

Pfeffer,
-— weiß und schwarz,- -

Piment,
Wursthandu. prökel

empfiehlt
Ilks Z3 .NIN3.IUL.

— —
Wer

kaufen will,
findet reichhaltigste Auswahl

bei

WMH MH.Weyer.

Ansragen erberen . Versand - «,«
LsristsZssr , DrssSsr »4VV

Am See 87

alle Sorten wieder vorrätig.
Asinr . DselLSL.
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Sonntag den 23 . d . Mts.
nachm . 5 Uhr,

in Duhrs Easthause hier

der bis jetzt zurückgekehrten
Kriegsgefangenen.

Allseit . Erscheinen erwünscht.
Der Vorstand.

MkllMN
empfiehlt ^ .nAust HöSt.

Kaufe  jedes Quantum

Erbsenu.
Bohnen

und zahle höchsten Preis.
I1L6 83 .UULS .QIt

W
liiiMl - Vmiii

VsS8ikl8te>!8.
Am Sonntag den 23 . d. M.

zur (Gedächtnisfeier
der im Weltkrieg Gefallenen

gemeinschaftlicher

Kirchgang.
Versammlung 9'/ - Uhr im

Vereiuslokale.
Der Vorstand.

rAizctlttsliiies

XliM-Verein
Sonntag den 23 . Novbr

GmeiMalllilhel
—Wchgang—

Abmarsch von Bruns Wirts
Hause um 10 Uhr vormittags

Zahlreiche Beteiligung
dringend erwünscht.

Der Vorstand

Mll >W . «

M
Am Sonntag den 23. d . M

abends 3 Uhr,

in Mainz Gasthof.
Fuhrmerkswage betr .,

. Sonstiges.
Wegen der Wichtigkeit

der Sache ist zahlreiches Er
scheinen dringend nötig

Der Vorstand

M -KEliMI
Mn.

Bestellung n auf

llrsinriüiren
(auch für Nicht - itgliedep
werden entgegengenommen

Der Vorstand.

ÄlooMdtt- Verein
Mel-SIMM».

Am Sonnabend den 22. Nov
abends ? >/ , Uhr:

Versammlung
im Vereinslokale (Menke '!
Gasthof ).

Um zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen bittet

der Vorstand.

Westerscheps.
Verein

„Vergnögle Go-Heil"
Am Sonnabend abend 7>/r Uhr

Versammlung
und Heben bei Gastwirt
Fr . Harms -Osterscheps.

Es müssen sämtliche Mit¬
spieler erscheinen.

Der Vorstand

Bezirksversammlung
Oouusrsts .§ , 2 ? . ICvvbr . , nachm . 5 Uhr , Westsrstsäe,

bei Gastwirt Henken.
Tagesordnung : 1. Wahl des Bezirksvorsitzenden und Stellvertreters , 2. Wahl

eines Bezirksausschusses , Ausbau der Organisation , 3. Vortrag des Bundesbeamten für
Oldenburg , Herrn Hogrefe - Oldenburg : „Unser Zukunftshoffen " .

Die Mitglieder des Bundes der Landwirte , sowie alle Angehörigen und Freunde des
werktätigen Mittelstandes samt ihren Frauen sind hierzu freundlichst eingeladen.

Der Vorstand des Bundes der Landwirte.
I . A . : Ulken - Eggeloge,  Bezirksvorsitzender.

werden Sie über die
hohen Preise , welche ich
für Kuh - u . Pscrde-

haar zahle.

AlMlIW. M Ms
sM - MH

m

NUlüÄM
imVahnhofshotel (Oetkcn)

Eröffne am Mittwoch d
3 . Dezember einen

für Erwachsene.
— Anfang abends 8 Uhr . —

Anmeldungen bitte imBahn-
Hofshotel.

Hochachtungsvoll
F . Grotkop » Tanzlehrer

MWilllSSWÄ

Am Freitag den 21. No¬
vember d . I,

nachmittags 5 Uhr,

in Oltmanns ' Hotel (Brünn)
Hierselbst.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage,
2. Festsetzung der an die Trä¬

ger und an den Fuhrwerks¬
besitzer zu zahlenden Ver¬
gütung.

3. Beschlussfassung betr . pro
1919 zu erhebenden Bei¬
trages-

Zahlreiche Beteiligung
dringend erwünscht.

Der Vorstand.

MW-Wein
MWe- Wern.

Am Sonntag den 30. d. M.

I.
bestehend in Preiswerfen

mit nachfolgendem

Ball.
Anfang des Preiswerfens

pünktlich 2 Uhr , des Balles
3 Uhr.

Hierzu laden freund !, ein
Der Vorstand.
I . Hanrmje.

ietz.-'ömill
Am 1. Weihnachtstage

L
Feier

verbunden mit

thealnl. WsUnmen
und UMs-Verlos« .

Es laden freundl . ein
der Vorstand

und E . Keilers.

Wir haben gute,
nahe am Kalben
stehende

8 »M !>
und eine Anzahl guter , junger , frisch¬
melkender und hochtragender

so Mark
Belohnung!

Vor ungefähr 6 Wochen
haben Moorarbeitermir meine
Wolfshündin mit der Bahn
in der Richtung Leer entführt
und vermutlich wieder in
Ocholt laufen lassen. Wer
mir über den Verbleib des
Hmrdes Nachricht gibt , be¬
kommt obige Belohnung.
H. Kolditz , Zwischen « !)« .

zum Verkauf stehen.
Vieh in Tausch.

Nehmen güstes

Apen.
Für

ZW«.»
allcrArt zahle ich höchstePreise

8 . Ninriolis.

»

Habe meine Praxis wieder
aufgenommen . Wohnung u.
Sprechstunden (9— 11) Gast-
Hof zur Eisenhütte.

ULSLLLLL2L2L,
prakt . Arzt.

Kaufe noch stets

sämtliche Sorten

»le Mi»Feüe 1A
Zahle von jetzt ab wieder erhöhie Preise.

ÜIIMLÜLilN. M M ?L

Eisen - und Kurzwaren en gros

Brüderstr . 3 Oläsuburtz ' b .Pfcidcmarkt
Fernspr . 139-1

liefern sofort ab Lager:
Tüserne VUristdLQQislLQäer,
Brotschneidemaschinen , Reibemaschinen , Wirt-
schastswagen , Kaffeemühlen , gusseiserne Kaffee¬

brenner ' » allen Grössen.
— Fenerkieken in allen Ausführungen . —
Fliesenkieken . Marmorkicken.

Lieferung nur an Wiederverkäufer.

>.
D >e Abnehmer von Kraftstcom werden wieder¬

holt darauf aufmerksam gemacht , dass der Betrieb der
Motors über 1 Kilowatt von Beginn der Dunkelheit
H s etwa 9 Uhr abends wcht statthaft ist . Da hier¬
auf teilweise keine Rücksicht genommen wird , werden
derartige Hausanschlüsse unweigerlich entfernt werden.
Infolge der Kohlenknappheit ist von der Kohlenwirt¬
schaftsstelle eine Stromeinschränkung verfügt und bis
zum 1. April n . I . nur eine bestimmte Menge frei¬
gegeben . Neuanschiüsse von Motoren und Vergröße¬
rung der bestehenden Anlagen können dieserhalb dis
dahin nicht zugelassen werden.

F. Oltmanns.

Allgem . Ortskrankenkasse
der Gemeinde Westerstede

Auf Beachtung des 8 12,5 der Satzung ( Melde¬
pflicht bet Lohnänderungen ) wird besonders hinge¬
wiesen . Der Vorstand.

Kielern»!!-»»
Mm, Men M.
offeriert Herrn . Leschwitz,
Forstbaumschulen , Viehla-
Elstcrwerda , Vreitestr . 10a,

Pr . Sachsen.

lWkiMs.
Mittwoch den 18 . Dczbr.

Anfang 7 Uhr.
Es laden freundl . ein

der Vorstand,
G . Hunternann.

^1

Turn-Verein Vorwärls
^ .llAUstkelin

Sonntag den 38 Novbr.
im Saale des Herrn
— I . . IViUews —

-
bestehend in

— Schauturen —
Aufführungen u.

Ball.
Kassenöffmmg -1 / - Uhr,
Anfang präzise 3 Uhr.

Zu recht zahlreichem Be¬
such ladet freundlich ein

der Vorstand.

Statt Karten!

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres l -ebeu Ent¬
schlafenen danken wirherzlichst
Augustfehn , 20 Nov . 1919.

Reinh . Lanstcn u Frau
nebst Angehörigen ._

Danksagung.
Allen denen , die bei dem

harten Verluste unserer lieben
Vaters so hilfreich zur Seite
standen , sprechen wir hiermit
unser » innigsten Dank aus.

Zoh . Neumann u. Frau
Marie neb . Bruns,

Dietrich Helms u. Frau
Anna gcb . Neumann,

Helene Neumann.
Hohenmoor.

Westerstederfeld,
den 21. Nov . 1919.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste unserer
beiden lieben Entschlafenen
sagen wir allen denen , die
uns während ihrer Krankheit
so hilfreich zur Seite standen,
ihre Särge so reich mit Krän¬
zen schmückten und ihnen das
letzte Geleit gaben , insbe¬
sondere Herrn Pastor Varel¬
mann für seine trostreichen
Worte , unfern herzlichsten
Dank.

Heinr . Dorfes u . Fra « ,
nebst Angehörigen.

Emmy Kahlen
WilliColdewey

Verlobte.

Apeni - O . Sulingen i . H.

Zahnpraxis
Sprechstunden:

Ausser Dienstags u . ! Dienstags und Frei-
Freitags 9—2 und tags 10—4 Uhr.

2—6 Uhr . I

Dentistin

kilUZSWWMMIMll . üIIMllMl
. e. G . m. b. H.

Am Dlonts -A äen 24 . ä . AI. kommen
bei uns eine Anzahl neue und gebrauchte

50 , 75 u . 100 Klgr . fassend , billigst gegen
bar zum Verkauf . Oer Vorstand.

Reizende Neuheiten.

113M .s-18M .s.38 Ml68M .s78M .s88M .j98M . etc.I

Knaben -Paletots
Knaben -Pyjacks
Knaben -Joppen

Knaben Blusen
Knaben -Sweter
Knaben -Hosen

ML . ZcSLLIU . DLH .I 'riC,

38 Achternstr . OläsulburA . Achternstr . 38

Mögl . starke AVA-läkss 'LÄ.Läe
sowie auch einzelne starke Eichen , Eschen , Buchen,
Kiefern , Pappeln , Erlen kaufe laufend und zahle die
höchsten Preise . Vermittler erhalten Provision . Offerte»

erbittet

Ars -u , OläendurA i . O.,
Handelshof 6.

ab 8 Uhr , habe ich
- in meinem 1 -s .äsn

Langestratze (gegenüber dem Konsumverein)

1eiiiIie8cIii>IIei
u.ScliellllM

— sowie

hochfeine ger.Schellfischeu. prima FelltMW
zu verkaufen.

A .. ^ ».IILer.

Nordd . See - und Flußfischhaus

Die Verlobung  ihrer
Tochter Lisbeth mit Herrn
Wilhelm Hotes in Wester¬
stede zeigen hierdurch an

Zoh . Oelljen u . Krau
Anna geb . Stöver.

Hollwege , im Novbr . 1919.

Meine Verlobung  niit
Fräulein Lisbeth Oeltje»
in Hollwege zeige ich hie?
durch ergebenst an.

Wilhelm Hotes.

Westerstede , im Nov . 1919-

Todes - Anzeige!

Botel , den 17. November 1919.

Heute entschlief sanft und ruhig mein lieber
Mann , unser guter , teurer Vater , Schwieger-
uird Großvater , Bruder , Schwager und Onkel,

der Landwirt

N WM AM
im Alter von 75 Jahren.

Dies bringen tiefbetrübt zur Anzeige
Witwe Anna Frerichs geb. Friehlings

nebst Kindern und Angehörigen.

Beerdigung findet am Montag den 24. Nov -,
nachmittags 2 '/ - Uhr , statt.
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Oie Gpar-Prämienanleihe.
Verdoppelung des Kapitals in 20 Jahren.

Professor Dr. Felix Bernstein- Göttingen, der dir
Denttche Spar -Prämienanleihe 1919 konstruiert hat, hielt
in der Berliner Handelskammer einen Vortrag über diese,
in dem er nach historischen Rückblicken, insbesondereaus
die früheren erfolgreichen deutschen Prämienanleihendes
Hauses Rotschild, welche den 'Eisenbahnbauin Deutsch¬
land gefördert hatten, eine Schilderung der Eigentümlich¬
keit der gegenwärtigen Anleihe gab. Für den Fachmann
besonders interessant seien weniger die 10 Haupt¬
gewinne zu je einer Million, welche jährlich aus dem
Glücksrade herausspringen, als die Einrichtungder Spar¬
zinsen von 5 Prozent, der Bonus von 1000 bis 4000 Mk..
eine Art Trostgewinn für Nichthauptgewinnerbei der
Rückzahlung und das Kündigungsrecht. Vermöge des
letzteren könne man, da das Stück auf 900 Mark gleich
b(>0 Mark in bar und 500 Mark Kriegsanleihe<Bai weil
400 Mark) lautet, sein Kapital in 20 Jahren verdoppeln.
Die Steuerbefreiungen , insbesonderedie Erbschafts¬
steuer, machten die Anteile geeignet für Witwen- und
Knderoersorgung, zu Zwecken der ländlichen Ent chuldung,
der Altersversorgung, der Aussteuer- und Studien-
oersorgung usw.

Dem Staat koste die Anleihe nelto 4°/^ Die
Steuerbefreiungen erhöhten die Kosten um l bis 2 o/o.
Fiankreich habe in unoe,gleicklichbesserer Jage l»70
6 °/->zahlen müssen. Die gegenwärtige Generation werde
durch das Sparprämienspüem aut Kosten der späteren
Generation, welche auch ihren Teil an den Kriegslagen
tragen solle, entlastet. Die Anleihe sei die erste Frtedens-
irnleibe und vorzugsweise als Inlandsanleihe gedacht.
Ihr Gelingen werde im Jnlande und Auslände das Ver-
Iranen auf das Wiedergesunden unseres Wirtschaftslebens
befeslig.cn.

Nah und Zern.
o Postflugdieust Berlin —Danzig—Königsberg. Nach

einer Mitteilung des Berliner Briefpostamtes soll ein
täglicher Postflugoerkehr auf der Strecke Berlin (Johannis¬
thal)—Schneidemühl—Danzig—Königsberg i. Pr . und
zurück stattsinden. Außerdem ist Annabmeschluß für L>M-
postkarten nach Leipzig und Breslau (beides täglich) und
nach Warnemünde(unregelmäßig).

v Zwei Chauffeure des französischen Generals
Tupout in Berlin trieben nawts, als sie betrauten
waren, Unfug auf den Straßen, bedrohten Passanten mit
den Revolvern und wandten sich aucb gegen die er¬
scheinende Sicherbeitspatrouille. Die Chauffeure wurden
verhaftet und später der französischen Botschaft übergeben.

0 Eine Gräfin Colonna als -Haupt einer Eiubrcchcr-
gesellschaft wurde in Berlin entlarvt. Die Gräfin war
eine geborene Stutz, geschiedene Müller und durch eine
Adoption zu ihrem Titel gelangt. Sie batte Eingang ui
die besten Gesellschaftskreise und verüble mit einer Reihe
von Helfershelfern zahlreiche Einbrüche in ihrem Be¬
kanntenkreis.

o Ein russischer Fürst Galitzin als Hochstapler. In
Frankfurt wurde der Fürst Galitzin festgenommen, der dcu
Krieg als ehemaliger kaiserlich russischer Gardeoffizier nnt-
gemacht bat. Er hatte sich bereits seit mehreren Monaten
in Bad Homburg in einem Verbandshotel eingemietet und
sich nur von Hochstapeleien ernährt.

0 Enteignung mit Hindernissen. Der Gutsbesitzer
Drechsler in Weibbach war seinen Verpflichtungen in der
Fleisch-, Milch- und Butterabgabenicht nachgekommcn und
Halle erklärt, er werde jeden mit der Mistgabel erstechen,
der sich Zutritt zum Stall erzwingen wollte. Dieser Tage
begab sich eine Kommissionder Amtsbauvtmannschatt

?^ chflersche Gehöft, um Vieh zu enteignen.
Auch letzt erklärte Drechsler wieder, er werde sich bis zum
lebten Blutstropfen verteidigen und niemand in den Stall
lasien. Es blieb nichts weiter übrig, als daß die mit-
erschienenen Gendarmen Drechsler fesselten, worauf das
rückständige Vieh enteignet werden konnte.

o Appetitlicher Schleichhandel. In Hersfeld haben
Ermittlungen der Polizei ergeben, daß der Besitzer der
Kadaververwertungsanstaltiämtliche bisher aus de,

-5̂ gewonnenenKadaverfetie auf dem Wege deZ
Schleichhandels zu Wucherprei'en verkauft hat. Nach seine,
Angabe hat das Fett zur Seisenbereitung Verwendung
gemnden. Wie weit dies zutrifft, muß durch die Polizei
lichen Ermittlungenfestgestellt werden.

s Wagnermusik in Paris . In Paris wurde am
9. November in einem Konzertsaal zum ersten Mal,
öffentlich Wagner gespielt, und zwar das Vorspiel zu den
„Meistersingern". Der Veranstalterdieses Konzerts hatte
wahrend der letzten drei Konzerte eine Abstimmung unte,
dem Publikum veranstaltet, bei der sich 4083 Besuch,,
für und 213 gegen Wagner aussprachen.

c> Studenten als freiwillige Kohlenarveiter. Die
Studenten der Grazer Universität und der Technischen
Hochschulebabeu beschlossen, jeden Sonntag freiwillig als
llehlenarbeiterin die Gruben zu gehen.

O Ter schmierige Wcinwnchcr, eine der übelsten Er¬
scheinungen des Krieges, hält in den weinbautreibenden
Gebieten des Westens noch immer an. Traubenpreise,
mc sie bisher noch nicht erlebt worden waren, sind bei
der Versteigerung des städtischen WeingutesAlzey erzielt
mordest. Der Höchsterlös steitte sieb auf 2.87 Mark das
Biund. Nach diesen Tranbenpreisen kommt das Stück
unfertiger Most dem Erzeuger ans die fabelhaft hohe
Summe von 10 OVO Mark zu stehen. Es ist über alle
Maßen einaunlich, daß die maßgebendenStellen gegen
dieses Treiben auch jetzt noch nichts zu tun belieben.

0 Ter wahrheitsliebende ' Dieb. Dem Frankfurter
Generalanzeigerist folgende„Berichtigung" zugegangen:
,/ülit großer Entrüstung leie ich ein Freitag in Ihrem
geschätzte» Blatte unter der Spitzmaike: „Die üblichen
Einbrüche" von einem Wohnw'gseinbruch in der Wols-
gangstraße. Sie schrieben von Bargeld, das angeblich aus
dein Kassenschranle gestohlensein toll. Ich mache Sie
daraus aufmerkiam, daß ich wohl den Schrank erbrach,
daß aber zu meinem größten Erstaunen und zur Blamage
des Mieters nicht ein roter Heller darin war. Ich bitte,
das zu veröffentlichen, um eine unrechtmäßige Jnawpruch-
nabure der Versicherung zu vermeiden. Mit größter Hoch¬
achtung: Dulak, Berwseiubrechsr."

o Grosze Eiserrbahndiebstählc. Die llbenvachungs-
stelte der KönigsbergerEilenbahndirektionhat umfang¬
reiche Diebstähle und Schiebungen aufgedeckt. Bisher
wurden 12 Gülerbodenarbeiter verhaftet. Die veruntreuten
Guter haben einen Wert von mehreren Hunderttausend
Mark. Ein Teil der verschobenenWare wurde aufgesunden
und beschlagnahmt.

D Tie ausgcrämntc Wiener Schatzkammer. In Wien
laufen Gerüchte um. daß ans der ehemaligen kaiserlichen
Schatzkammer in der Hofburg eine große Anzahl der
wertvollsten Objekte fehlen soll. Der ehemalige Kaiser
soll vor seiner Abreise in die Schweiz den gesamten
Familienschmuck der Habsburger mit sich genommen
haben, darunter de» sogenannten„Fwreittiner", einen der
giößien und schönsten Diamanten der Welt. Eine Kom-
littiAon soll feststellen, ob die Gerüchte richtig sind.

s Grippeepidemie " >England. Wie gemeldet wird,
wird in 93 Großstädtenvon England und Wales ein«
iortwäbrendeSteigung der Sterbeziffer durch Influenz-
kestgestellt.

0 Neuer Geschäftszweig der Firma Krupp. Wi«
aus Chemnitz gemeldet wird, steht die Firma Krupp ir
Essen seit längerer Zeit mit der Firma Heinrich Erne-
Mann in Dresden in Verhandlung, um die großen
Dresdener Fabriken dieser Firma zu erwerben und si«
als Tochterwerke ihrem Unternehmen anzugliedern. Krupp
beabsichtigt bei der Umstellung seines Riesenbetriebes,
auch den Bau photographischer Apparate aufzunehmen.

S Vom Mittelmcer bis Stockholm im Luftschiff.
Die Schweizerische Luftschiffahrts-Gesellfchaft„Adastra"
ließ bei den Zeppelin-Werken Lindau-Friedrichshafenein
Riesenflugzeugmit 21 Meter Spannweite erbauen, um
mit ibm eine Luftoerbindung zwischen dem Mittelmeer
über Genf, Lausanne, Zürich nach Romanshorn und von
da nach Friedrichshafen herznstellen. Von hier aus sollen
die Delagschiffe, unsere Zeppeline, den Verkehr mit Berlin
und Stockolm weiter vermitteln. Damit wäre der Luft¬
verkehr vom Mittelländischen Meer—Stockholm erschlossen.

s Internationaler Fernsprechverkehr. Die Havas-
Agentur meldet: Die Fernsprechverbindungen von Paris
mit England, Holland, Italien , Spanien und der Schweiz
sind jetzt wiederhergestellt worden.

S Erdbeben in Italien . Die Provinzen Umbrien und
Toscana wurden durch ein neues Erdbeben in Aufregung
verletzt, das aber lediglich Gebäudeschaden verursachte.
Besonders heftig waren die Stöße in Citta di Castello,
Torent und Perugia, wo die Bevölkerung, von Panik e>-
griffen, die Häuser verließ und den Tag auf den öffent¬
lichen Plätzen erwartete.

O Nicscnpreis für ein Kalb. Rekordpreise für Kälber
wurden auf einer Viehversteigerung in Aberdeen bezahlt.
Käufer hatten sich aus allen Weltteilen eingesturdeu, und
das erste Bullenkalb, die Züchtung des berühmten Züchters
William Duthie, das man in den Ring führte, wurde für
53' 0 Guineen verkauft, was nach dem heutigen Valuta¬
stand in deutschem Geld eine Summe von mehr als
300 000 Mark bedeutet. Es ist der höchste Preis , der je
für ein Kalb bezahlt worden ist. Verschiedene andere
Bullenkälber brachten Preise zwischen 3500 und
2'ÄO Guineen.

Brantcrsatz. Eine beitere Geschichte macht gegen-
Därtig die Runde in London. In einer Vorstadtkirche
fand die Hochzeit eines reichen Zigeunerhauptmannesstatt.
Der Bräutigam erwartete in festlichem Gewände seine
Herzallerliebste, die sich verspätet hatte. Er wartete und
wartete und sah immer wieder besorgt nach der Tür der
Sakristei, ob sich die Liebliche noch immer nicht zeige,
aber vergebens. Da erschien plötzlich ein Mädchen, das
er hier nicht zu sehen gehofft hatte, und zwar war es seine
verlassene Geliebte, die sich die Hochzeit des Treulosen
mitansehen und sie wahrscheinlich auch stören wollte. Der
gute Bräutigam wollte schleunigst die Flucht ergreifen,
aber die energische junge Dame nahm ihn beim Rock und
erklärte, daß sie es mitansehen müsse, wenn er heirate.
Wie sollte er aber heiraten, wenn seine richtige Braut
nicht zur Stelle war? Als er seiner ehemaligen Herzens¬
dame sein Leid klagte, erklärte diese kurz entschlossen, daß
er dann einfach sie zum Traualtar führen solle, und der
Bräutigam mußte notgedrungeneinwilligen, da die Ver¬
lassene plötzlich behauptete, daß er ihr ja auch ein Ede-
oersprechen gegeben habe und Bruch des Eheoersprechens
in England streng bestrait wird. So traten denn die
beiden vor den Priester, wurden getraut und wollten sich
eben entfernen, als die wirtliche Braut strahlend und
heiter hereintrat. Die Szene wurde bald zum Tribunal,
die beiden Nebenbuhlerinnenlagen sich in den Haaren,
und die Geschichte wird ein gerichtliches Nachspiel haben,
aus das sich die wettesten Kreise der Hauptstadtschon lehr
freuen.

6m Î lann von Silen!
LSI Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruckverboten.)
23. Kapitel.

Frau Haller saß am Fenster ihres Zimmers, vor
sich wieder einen Brief ihres Mannes, der am Morgen
gekommen war, und den sie nun schon Hum funkten
Male las.

. . . . Deine lieben, guten Worte, mit denen Du mich
trösten willst über den abschlägigenBescheid meiner
Bitte, lassen mich Tag und Nacht nicht zur Ruhe
kommen. Ja , Therese. Du bist dieselbe geblieben für
Mich im Herzen, ich fühle es aus iedem Buchstaben
herausl Und wenn die Jugend auch vorüber ist —
wie könnten wir doch noch glücklich werden neben¬
einander im Frieden des Alters! Ein eigenes Heim —
einen Menschenneben sich, der zu einem gehört, reu
Man lieb hat, für den man sorgen darf — endlich wieder
nach so langen Jahren der Einsamkeit— wie eine Vision
steht das Bild fortwährendvor mir!

Und daß es der eigene Sohn ist, der uns die es arm¬
selige Restchen Glück verwehrt! Freilich, ich sage es mir
ja täglich: du selbst hast es verschuldet! Es ist deine
Strafe!

Dennoch ist sie hart. Zu hart um Deinetwillen, mein
armes, gutes Weib, die Du nichts verschrttdet hast und
nun gleichfalls leiden mußt unter Deines Sohnes Härte.
Denn obwohl Du nicht klagst, merke ich es doch deutlicher
aus jedem Deiner Briefe: Eurem Zusammenleben fehlt das
Beste— die Liebei Er hat Dir äußerlich alles gegeben,
was Du durch mich verlorst, innerlich — nichts! Dein
Herz blieb einsam und darbte neben ihm.

Und da es so ist, Liebe, frage ich Dich allen Ernstes
Noch einmal: Muß es so bleiben? Was habt Ihr beide
von dem Opfer, das Du ihm bringst, da es keines von
Euch froh ma4t ? Dankt er es Dir ? Nützest Du ihm
lärmt? . .

Die Augen der alten Frau glitten von den Blättern
hinweg durch das offene Fenster hinaus, wo die heiße
Augustsomie dunstoerschleiert über den Straßen brütete.

Nein, es nützte niemand. Es dankte ihr niemand.
Im Gegenteil, von Tag zu Tag empfand sie es deut¬

licher, daß sie Bernd nur mehr eine Last war, die er aus
Pflichtgefühl ertrug. Ihr Anblick war ibm Pein. Wenn
er früher bloß aufgebört batte, sie zu verstehen, so mahnte
ihn jetzt alles an ihr an den Verlust seines Leoensglückes,
den sie verschuldet halte.

Nie würde er dies in seinem Innern vergeben, nie
aufhören, jene? Mädchen zu lieben!

Was sonst in ihn« vorging bei dem Kesseltreiben, das
sie gegen ihn veranstaltet hatten, wußte sie nicht. Schroff
mies er jede Frage, jedes Wort der Teilnahme zur'-ck.
Immer stand in seinen Augen das abweisende Wort: Dir
hast keinen Nmeil mehr an dem, was mich bewegt. Hast
du mein Glück nicht begriffen, so leg mich auch jetzt allein
iM Unglück! c rr rr ^

Sie sah nur, daß er umso sthma-er und b.asser wurde,
je höher er den Kopf trug. Sie merkte, daß es drüben
in der Kanzlei immer stiller wurde. Nur ab und zu fand
sich ein alter Klient ein. dessen Prozeß noch in der
Schwebe mar. Nie mebr ein neuer. Der Konzipient
weilte immer noch auf Urlaub. Zwei Schreiber waren
um nichtiger Ursachenwillen Knall und Fall entlassen
worden. Ebert hatte stBst gekündigt— gedrängt von
seinen Hausgenossen. Und heute um fünf Uhr sollte die
Advokatenkammer ihr Disziplinarverfahren durch einen
Urteilsspruch beenden.

Alles dies sah und erfuhr die Mutter nur durch Zufall.
Teils durch Frau Klaudy. die sie zweimal getroffen Halts,
teils durch das Dienstmädchen, der es die zwei noch übrig
gebliebenen Schreiber gelegentlich anvertrauten. Bernd
selbst sprach mit keiner Silbe davon.

Der einzige Lichtblick in dieser trüben Zeit waren
Jellas glückliche Briese aus dem Salzkammergut. Gott-
lob — die wenigstens war nun glücklich! Aber Bernds
Schicksal lastete doppelt schwer auf der alten Frau. Was
sollte aus ihm werden, wenn die Advokatenkammer ihn

fallen ließ? Oder au ch nur eine Disziplinarstrafe übe
ihn verhängte?

Würde er dann noch Mut und Kraft haben, den
Kampf mit der öffentlichen Meinung aufzunehmen, um
seine bedrohte Praxis zu retten?

Die alte Frau seufzte tief auf.
Ach, ihr Mann hatte leicht fragen: Muß es so

bleiben? Was nützt euch beiden dein Opfer?
Er wußte ja nichts von dem, was inzwischen hier

geschehen war, und daß sie jetzt nicht mehr zurück und
Bernd in dieser Lage keinesfalls verlassen konnte.

Denn wer wußte, wie alles noch kam? Wenn die
Verzweiflung über ihn zusammenschlug, dann brauchte er
doch einen Menschen, der ihn wieder aufrichtete. Dann
würbe er sich vielleicht der Mutter wieder erinnern.

Sie fuhr empor. Draußen war die Flurtür geöffnet
worden und Schritte erklangen im Vorzimmer.

Das Mädchen mar ausgegangen. Es konnte nur
Bernd sein. Vielleicht wußte er schon, wie seine Sache
entschieden worden war?

Sie eilte hinaus. Als sie in Bernds bleiches Gesicht
blickte, seinen verstörten Blick sah und den rauhen Ton
seiner Stimme vernahm, erschrak sie heftig.

Mit kurzem Gruß wollte er au ihr vorüber nach
seinem Zimmer. Da vertrat sie ihm angstvoll den Weg,

„Bernd — du siehst so seltsam aus — ist — weißt
du schon, was die Adoolatenkammer beschlossenhat?" .

Er lachte bitter auf. '
„Ja . Soeben erfuhr ich es. Ich — sie haben mich

mit einem Verweis und einer kleinen Disziplinarstrafe—
„gnädig" durchgelaffenl" l

Sie wurde bl«" b und atmete doch auf. „Aber deine
Praxis — die darfst du dach weiter ausübeu?"

„O ja — aus dem Papierl Denn kommen wird ja
doch niemand mehr. Wer sollte noch Vertrauen haben
zu einem gemaßregeltenAdvokaten, der . . ." er lach!«
noch lauter auf mit einem Lachen, das der Mutter durch
Mark und Bein ging. Dann fingerte er an seiner Rock¬
tasche herum, riß einen Brief heraus und schleuderte illn
vor sie hin auf die SpreLelkausLlL lFsillietzULg ivlLst)
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Amtliche Bekanntmachungen.
Amt Westerstede.

Westerstede,  den 14 . November 1919.
Im Laufe der nächsten Monate sollen die Bier-

schankoorrichtungen in öffentlichen Schankcäumen durch
Sachverständige geprüft werden , Dabei werden u . a.
sämtliche Manometer und Sicherheitsventile , sowie
die etwa vorhandenen Kohlensäure - und Druckluft'
behälter einer D uckprobe unterzogen.

Für diese Untersuchung ist von den Gewerbe¬
treibenden eine Gebühr von 5 Mk . für jede geprüfte
Scha koorrichtung an den Sachverständigen sofort
zu zahlen.

Als Sachverständige find bestellt : für die Ge¬
meinde W est erst ed e der Klempnermeister E . Ahrens
in Zwischenahn.

Für die Gemeinde Apen,  sowie für die
Bauerschaften Elmendorf , Helle und Lschhausen der
Gemeinde Zwisch «nahn der Klempnermeister C . Feld,
mann in Westerstede.

Für die Gemeinde Zwischenahn  mit Aus¬
nahme der eben genumiten Vauerschaften , sowie für
die Gemeinde Edewecht der Klempnermeister E . Senft
in Apen . Münzebrock.

Oberforsterei Barel.
Am Montag den 24 . November d . Zs.

ollen aus dem Revier Westerstede,
Schutzbezirk Südholz:

öffentlich meistbietend verkauft werden:
ca . 140 Festmeter Kiefern - und Fichten¬
stämme»vorzügliches Nutzholz bis 2 Fm.
Inhalt , Sägeblöcke » Rammpsähle und
Bauholz

Käufer versammeln sich um 10 Uhr auf der Ab¬
triebsfläche . Rodenberg.

Am Totensonntag , November 23 » IS Uhr
vormittags,

Gedächtnisfeier
für die im Weltkrieg Gefallenen . Zwischen 12 und
1 Uhr Ehrengeläut zu« Ee' ächtm» der Gefallenen.
Nach dem Gottesdienst Beichte und Abendmahl.
Kollekte zum Besten der Nntionalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Tö p ken.

auf Stat . Westerstede
am Dienstag den 2b . ds.
Mts ., von 8 b 's 12 Uhr

vormittags;

auf Station Südholt
am Mittwoch den 26 ds.
Mts ., von morgens 9 bis

1 Uhr nachmittags,
auf Station Linswege
am Donnerstag den 27.

ds Mls ., vormittags;
auf Station Egxeloge
am Donnerstaz den 27.

ds . Mts ., vormittags.
Da die Nst groß ist,

wird gebeten , jede Über¬
schläge Menge anzumel¬
den und vbliefern zu wollen.

Luch die angefrorenen
Kartoffeln können an ge¬
meldet werden.

Schmale.

Zwischenahn.

StWWT
Unter meinem Nachweis

ist eine schöoe

mit ca . 35 6ch .-6 . Laad,
zu « 1. Mai 1920 zu ver¬
pachten . Der Pächter hätte
beim Eigentümer der Stelle
»it zu arbeiten.
Heinr . Siems , Rechst.

Am Sonntag den 23 . November » nach¬
mittags 4 Uhr , im Henken ' schen Saale

Tagesordnung:
1 . Bildung von paritätisch zusammengesetzten Eini¬

gungs - Ausschüssen (3 Arbeitgeber und 3 Arbeit
nehmer ) zur Regelung der Lohn - und Arbeits-
verhältnisse der Landarbeiter und Dienstboten.

2 . Gründung von Dorfbünden.
3 . Festsetzung der Beiträge.
4 . Verschiedenes.

Zu dieser äußerst wichtigen Versammlung wer
den insbesondere Arbeitgeber und Arbeitnehmer
(männliche und weibliche ) , einerlei » ob sie Mit
glieder des Eemeindebundes sind oder
nicht» freundlichst Ungeladen.

Der Vorstand.

Is. Solinger
Stahlwaren

wie
Tifchbestecke,

Tischmesser,
Brotmesser,

Schlachtermesser,
Schlachterstähle,

Taschenmesser,
Rasiermesser,

Scheren,
Haarschneidemaschinen etc. etc.

in tadelloser Friedcns-
ausführung trafen in
großer Auswahl ein bei

Emaille -, Alluminium-
und gußeiserne

sowie alle anderen

trafen in großer
Auswahl ein bei

«ik '

— feinste Friedensqualitüt —
leichtlaufend.

A . T ' rGrivLLK.

Zahnpraxis ^

— Dentist — ^
im Hause des verstarb . Herrn Dr . Schramm.

Sprechstunden für Zahnleidende:
8 —12, 3—5 Uhr , Sonntags 10—12 Uhr.

Uebcrnahme sämtlicher

IWMtll
in Dachpfannen , Schiefer und
Pappe für Neubauten , Repa¬
raturen und Umdeckungen,
iloll . » nüolpb , Dachdecker,

Lalstrnp.

DMlsVLLo
(Krämpfe ) Leidensgenossen er¬
halten Auskunft über rat.
Heilung des Leidens kostenlos.
M . Krusche , Heldrnngcn
_ (Thür .s

Zwischenahn.
Mein Kontor und Lager

befindet sich jetzt in meinem
alten Hause an der

Wilh elmstrabe.
W . Giernberg.

Fernsprecher 31.

ü.MbclMliMkiilW
Friedensplatz 3 » — Telefon 1703.

hinter Cafe Klinge , — vis a vis der
Friedenssäule.

Sprechstunden für Auswärtige zu jeder
Tageszeit.

Oetker 's Backpulver,
Vanille - Zucker,
Puddingpulver,

Zimmt,
Honig kuchengewürz,

Anis,
Muskatnüsse , Natron

empfiehlt

la ».

wie

Streek (Station Sandkrug ). Der Haus
mann Robert Mönnich » daselbst , läßt wegen
Aufgabe der Landwirtschaft am

ZMlM- -eilA. MM s. 8.
nachm . 1 Uhr anfgd,

in und bei seinem Hause:

5 Pferde,
darunter eine 7jährige eingetragene
Zuchtstuie und 1 Wallach (Oldb .) ,

bestes Wagenpferd,

davon eine Ende Dezember , die
andern März und April kalbend,

44 4V-jähr . Kuhrindet,
2 4V-jähr . Nindochsen,
2 4Vejähr . Bullen,
2 Kälber,
4 Läuferschweine,
9 Ferkel — 6 Wochen alt

44 Gänse,
42 Hühner,
4 allerbesten Hofhund,

1 neue Dreschmaschine mit Göpel , 1 Mähmaschine,
1 Kunstdüngerstreumaschine , 1 Crünschneider , 1
Rübenschneider , 1 Harkmaschine , 1 Staub mllhle,
1 Kartoffoiquetschmaschine , 2 einschaarige Pflüge,
1 zweischaarigen do ., l dreiteilige eis. Egge , 1
hölzerne Egge , 1 Wiesenegge , 1 Wiesenschleife,
1 Federackerwagcn , 1 neuen schweren Ackerwagen,
2 leichte do . mit Aufzeug , 1 Iauchewagen , 1
Eidwüppe , 3 Paar lange Wagenaufzeuge , 2 Ein-
spännerde ' chsel, 1 Partie Wagendielen , verschiedene
Bindebäume , mehrere Tauhölzer , 2 Schweine-
kasten , 2 Ferkelkasten , 1 Hundehütte , 1 Wagen¬
hebe , 4 kompl . Pserdegeschirre , 3 lederne Pkerde-
leinen , 2 Halsknüppel , 1 kompl . Luxus -Pferde¬
geschirr , 1 kompl . Sattel mit Zaumzeug , 1 Dezi¬
malwage mit Gewichten , 2 Maschinenschlsifsteine,
1 Futterkiste , 1 Jauchepumpe , 18 Viehbügel mit
Ketten , 2 Paar Reepe , 1 neues Takeltau , 2
Leitern , 1 Mehkessel — 12b Liter fassend — , 2
Zinkkannen — 60 Liter fassend — , 5 Milch-
tiansportkannen , versch . Eimer und Etappen , 1
Rolle Zinkdraht , versch . Zimmerei -Gerätschaften,
1 Hobelbank , 1 WaschGog , 1 Eropenkare , 1 Hand¬
wagen , 2 Ferkeltröge , 2 gebrauchte Wasch¬
maschinen , Harken , Forken , Spaten , Schaufeln
und viele sonstige hier nicht genannte Gegenstände,

erner:

30000 Pfund bestes Heu,
20000 Pfund Giroh,
3 - 4000 Pfund Hafer,
ca . 4 Scheffel -Saat Futterkohl und 1 Partie
Runkelrüben»

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.
Kaufllebhaber laden ein

Oldenburg -Eversten.
LisrsrLl : 2s >r § uuis  Avsob VLsb-

rsiui § nllAii1vsr ein Radikalmittel gegen

* Llngeziefer* ^
sollte in keinem landw . Betriebe schien.

-Zu haben in den bekannten Niederlagen . -

und Wild kauft zu höchsten
Tagespreisen . Abnahme jeden

Wochentag.

LLLMe-MlI

Fertige

Winter-
wie:

Unterhosen , Hemden»
sowie eine große Auswahl in

— Barchend » —
Moliong , / / Faney

trafen neu ein.

Frieörith« .Meyer.

Wassereimer , — Tränkeimei,
Waschkessel, Wannen,

Kälberstappen , Jaucheschöpfti
etc. etc.

in großer Auswahl vorrätigbei

Zke Baumann.

Pumpe«
und

AMWlllW
liefert

Oliiiz-Om
OoLoli ;,

Empfehle mich zum

Gustav Busse.

Sago
Reis
Reismehl
Reisstärke
Zitronen
Vanille
Puddingpulver
Rosinen
Korinthen

empfiehlt

von der Versuchs - u . Kontroll¬
station der Oldbg . Landwirt¬
schaftskammer untersucht und
als vorzügliches Beifutter für
Schweine und Geflügel be¬
zeichnet, empfiehlt preiswert

F . D . Milkvn
VieüsUlorsl.

Sonntag den 23 . d . M .,
nachm. 4 Uhr,

in Rüthers Easthof:

kMlSl-

l. U. MmZ VmgiWlliiili.

WIM Wel-
IlliS MMine,

Pergamentdärme,
Präkcl, :: Wurstband,

Pfeffer , schwarzen, weißen,
Piment , ferner

Schlachtermesser
empfiehlt

L"ril2 Loluleiäsr.

Für

empfehle in schwarz:
Seide » — Alpacca»
Eolienne , Mohair

in weiß

Seide » — Alpacca,
Viole»

schlicht und bestickt.

Häuts und ^ slls
aller Art,

sowie Hasen -, Kanin - und
Wildselle

^ kauft zu den höchsten Preisen

ULI W. S <«n>berg.

Behandlung von
— Krankenkassen - Mitgliedern . — Befreiung garantiert sofort.

Alter und Geschlecht angeben.
Auskunft ' gratis . Versand¬
haus Wohlfahrt , München 900

HilNnsbergerstr . 6.

Kaufe auf sofort gute

Gänse
nach Lebendgeoicht . Zahle
gute Preise.I. MMs.

Düngerftreu¬
maschinen
„Felsen " :: D

trafen ein

Zke Baumann.

Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder erwünscht.

Der Vorstand.

W
Krieger -Verein

Edewecht.
Am Sonntag den 23. Nov .,

nachm . 5 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokale.

Tagesordnung : 1) Neuwahl
Etlicher Aemter . 2) Fest-
etzung von neuen Eintritts¬
geldern , Beiträgen , sowie Un-
terstlltzungsangelegenheiten u.
Sterbegeldern.

Um rege Beteiligung bittet
der Vorstand.

,Krieger -Verein
Edewecht.

Die rückständigen Beiträge
ür Kriegsteilnehmer für 1914

und vom Tage ihrer Rück¬
kunft an sind bis zum 23. d-
Mts . oder in der Versamm¬
lung am 23. ds . zu entrichten.

Der Vorstand.

W
llrieger- Verein

kWlM.
Am Sonnabend den 22. Ns »-,

abends 7 Uhr,

Versammlung
beim Kameraden Th . Kamp-

Tagesordnung:  1 . Auf¬
nahme neuer Mitglieder , 2.
Vereinsangelegenheiten.

Die neuen Jahrbücher kön¬
nen dann «uch in Gmpfang
genommen werden.

Der Vorstand.



Der ZmrnMilder
(Fernsprecher Nr . 8.)
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Nr. 274. Westerstede, Sonntag den 23. November 1019. 69. Jahrg-'ng.

LiN letztes Wort.
Neben dem Lärm , der diuch die arbeiten des Unter-

iuckungsausschusseS, durch die Kundgebungen für und
gegen Hindenburg verurackt wird , haben wir noch andere
sorge ». ^ a » täte gut daian , sich mit ihnen angelegen-
licker zu beiasie», als es der Fall ist, denn sie betiepen
nicht Fingen der Ve >ga >genbest, über die erue Einigung
unter dem heutige» Ge chiecht doch nicht zu erzielen ist,
sondern u»,er nacktes Leben steht aus dem Spiel — uno
darum sollten wir uns zweckmä igerwe -ie wohl lieber de-
lümmern , ehe es zu spät ist, ehe uns nur noch Schuld-
sragen auch am diesem Gebiet auszuwersen bleiben. Ausgabe
einer sruckstbaren, e ner staat- und oollerhaltenden Politil
mutz es »ein, es gar nicht erst bis zur Erhebung von
Schuldfiagen kommen zu lassen, sondern herannahendes
Unheil reatzeitig zu eileunen und zu verhüte » ; dann
braucht man sich hinter drei» nicht darüber zu entzweien,
wer es per chuldet habe. Das Kind ivll eben nicht in
den Blunnen fallen.

Ter Reichsausschub der deutschen Landwirt¬
schaft hat in eingehenden Verhandlungen mit lämtliche»
la divirtscha tliche» Körperscha te» Deutichlands , darunter
auch .solchen, die leineswegs im Gerüche agrarischer
Intel essepoliiik siehe», die Lage unlerer Ernährungswirt-
schait beraten und ist zu der Überzeugung gekommen, daß
soiortige Riagnabmen notwendig lind, wenn der drohende
völlige Zusammenbiuch noch aufgehaiten werden soll. Der
n .'geheule Einst der Lage hat den Reichsausschutz veran-
latzt, sich rn t einer loig attig ausgearbeiteten Kundgebung
an alle in Betracht lammenden Stellen zu wende» und
ihnen ein Wirichaitsprogiamm zu unterbreiten , von dessen
Einführung ec die ÄieilerexiNenj der deutlchen Landwirt-
sckast und damit die Erickhrung des deutschen Volkes ab-
oätigig n allst. G .undlegeud ist der Ausgangspuntt der
ganzen Eingabe : B .sher legte man den errechneten Bedarf
der Gesamlbevölrerung den Aiisorderunitzen an die Land¬
wirt .cha t zugrunde , ohne dabei deren Erhaltung zu
berucknchtigen. Sv ram es, datz die Produktionslrast der
landwirtschackl chen Aroeit , statt planmätzig gesteigert zu
meiden , immer medr zurückging, mit dem Erjolg , datz seit
nia .t einmal mehr soviel geleistet werden kann, wie noch
iu den schwersten Kriegsiahren für die Vollsoersorgung
bergegeben wurde , lllur ei» schleuniger Wiederaufbau,
insde ondere der völlig zugrunde gerichteten Viehwirtschaft,
kann eine einigermaßen ausreichende «Sicherstellung der
Ernährung in den nächsten Jahien herbeiführen.

Ge ordert wird deshalb au erster Stelle , daß statt der
bisherigen A,t der Bedurssberechnung in Zukunft auszu»
geue» ist von der auf Grund sachverständiger Prüfung
ieuzustet en- en Leislungs ähigteit der Betriebe . Tr:
Fehüetrag rst aus dun rmsiande zu beziehen. Es wir»
darauf hmgewieien , dutz die Brolversorgung während deZ
ganzen Winters schon jetzt als ge ährdet gelte» mutz daß
rn .ch für a isreichende Kartoffelbelreferung keine W»h-
»cheinlichkeltmehr besteht, und datz die Flei -chversorgu- g
bereits vollständig zu,amme gebrochen ist. Die Anl .e e-
rung von Vieh gemäß der Umlage durch die Reichsslei ch>
stelle vertagt aüeroüen ganz und gar . während Fleuch
ohne Marten ubeiall zu habe» ist. Hel e» kann, nach der
einstimmige»  Übeizeugung der hinter dieser Eingabe
stehenden lanbwiituhafllichen Kö.verschalte», nur die Er¬
setzung der bisherigen Zwangswirt chaft durch die Liefern , s
aus Grund tat ächticher ueistungs ähigkeit. Un.er Einhaltung
dieses Grund atzes hätte die rmeutiiche Beivirtschast .. g
sich fortan nur noch auf die B .otoersorguilg und allensn ^s
aui die Sicherung von Much und Rcockele.erzeugui,, . »
zu beschiämen . Tie Fleochdewirtschastung dagegen, b-»
ohnedies nur noch aus dem Papier steht, mutz fosait
ou,hören , da die Landwirte durch die völlig sinnlos ge¬
wordenen Straf . orschruten in der zweckmätzigenBeim , t-
schastung ihrer Viehbe .ände gehindert werden . Das gleiche
gilt sür die Zuckerbewirstcha.tung , die uns nur einen uu-
geheuren Nückgai>g der Anbauflächen gebracht und Deut ch-
land aus einem der ersten Aussnhrgebiete zu eir-rni
Zuschutzland für Zucker gemacht hat . Auch hie: muß
sofort  gehandelt werden , weil jetzt die Felder für den
nächstjährigen Anbau oorz »bereiten sind. Ferner wud aer
Landwirlschast ein größerer Teil des BrotgetreiLl .ö in»
b .sher zur bessere» Ernährung der von ihr r>-' -
schältigten Arbeitskräfte und zur Erstarkung ih er
Betriebe überlassen werden , nicht im Etgenrntere c
der Beteiligten , sondern zur Hebung der Produktion , --,«
Gesichtspunkt , der unter der Einwirkung der Verbraucher-
wünsche bisher nur allzu sehr vernachlässigt worden ist.
Ebenso ist bei der Ei » orderung der Kartoffeln «« vcr-
sahien , währsnd sür Gerste völlige Freigabe g-fore»nt
wird . Bei Berücksichtigung dieses Programms der Sach¬
verständigen wird der Reichsreglerung die volle
tlützung der Landwirtschaft zugestchert. Im andern -lall,
wnd jede Verantwortung tür das Scheitern unserer Vor s-

rrnührung und jede Alitwirkung bei der Durchführung der
letzigen Maßnahmen abgelednt.

Kein Zweitel , das ist daS letzte Wort der deutschen
Landwirtschast . Möge es ohne Par ' ^ -eidenschast ge-
w rdigt werden , wie es ohne U»-er,chieo der Paart«
gc.p.ochen worden ül.

Oer Llniersuchungsausschuß.
Eine Kritik der süddeutschen Demokraten.

Zur Frage des Untersuchungsausschusses teilt die Süd¬
deutsche demokratische Korrespondenz , das oifi -iöse Organ
1er deniokratischen Partei rn Bauern , folgendes mit:

„In weitesten Kreisen der deutsch-demowailschen Partei
hat der bisherige Verlauf der Verhandlungen des parla¬
mentarischen ünieifuchungsausschusses und die ganze Art
her Verhandln ! gssührung wachiendes Mißfallen , ja
Empörung erregt . Die Überzeugung , datz auf diese Weise
minmennehr die volle Wahrheit zutage kommen kann, daß
lneizu vor allem auch die Öffnung der Alten der feind¬
lichen und neutralen Regierungen notwendig sei. ist zur
Gewißheit geworden , zumal gewisse Persönlichkeiten , die
im Ausschuß mitwilkeu , ihre schuldhaften Verirrungen
mit einseitigen Beeinflussungen überlönen und den Ver-
handlungSgang zu verdunkeln trachten. Auch ist rechtlich
und pol tisch ins heute das eigentliche Ziel der
Untersuchung nicht fest und unzweideutig heraus-
gestelit worden . In rechtlicher Hinsicht haben sich auch
Unklarheiten ergeben. Das alles verrät , auf wie
schwankenden Gründen das- ganze bisherige Verfahren
steht. Sollte der Uniersuchui gsausschuß nicht zu einer
E-'ichrverung des Feststellungs - und Rechtsoer 'ahrens aus-
llr.en , so muß die Nationalversammlung schleunigst in
persönlicher und fachlicher Hinsicht eingreifen . Sie muß
ooc allem neuerdings im Namen der nationalen Würde
pineies Volkes als unabweisbare Vorbedingung die ge¬
rechte und laute Forderung e.heben , daß Deutschlands
llnegsgegner nun auch ihrerseits ihie sittliche Wahrheits¬
pflicht ersüuen und ihr Attenmaieriul rückhaltslos zur
Aufdeckung der Wahrheit zur Veröffentlichung dienstbar
machen und daß sie es einer vorurteilslosen und un-
paileiisch zusammengesetzten internationalen Feststellungs-
Ivminimon zur Verlügung stellen. Fährt der parlamen¬
tarische Uniersuchungsausichuß aber in leinen Arbeiten
, .me Erfüllung dieier Vorbedingungen fort , so muß ihm
n i bestens eine rein sachliche und nicht parlamew arische
ßackiverstandigenlommission beigegeben werden , mit dem
lll' ite,  auch rhierieits unmittelbar an die Nationaloec-
ustuiiluiiu zu berichten.*

Wkederzusammentritt Ende November.
Der Gesamt-Untersuchungsausschuß hat eine Sitzung

iibgehalten, in der auf Vorschlag des Unterausschusses ll
beichlosser«wurde , in den öffentlichen Sitzungen eine Pause
bon etwa zehn Tagen eintreten zu lassen. Nach Ablaus
dieser Frist soll die Untersuchung der Wilson-Aktion fort¬
gesetztwerden . Es wurde ferner festgesteckt, daß die Aus¬
sagen des Geueralfeldmarschalls v. Hindenüurg und des
Generals Ludendorff , die die beiden Heermhrer am
Dienstag gemacht haben, die Wilson - ,'lklion so weit ge¬
klärt haben, daß eine weitere Vernehmung Hindenburgs
und Ludendorffs in dieser Angelegenheit nicht mehr er¬
forderlich sei. Die beiden Heerführer werden daher erst
dann wieder vorgeladen werden , wenn andere Angelegen¬
heiten ihre weiteren Aussage » erforderlich machen. Wenn
»ach Wiederaulnahme der Sitzungen die Erörterung der
Wilson-Aklion zu Ende ge ührt ist, soll der mit ihrer
Klärung beauftragte Unterausschuß sich vertagen und
,rudere Unterausichüsse sollen dann rhre öffentliche»
Sitzungen beginnen. _

pslliifchs Rundschau.
Deutsches Reich.

4- Krisis in der Neichsregierung ? In häufig gut
wterrichleten Kreisen verlautet , es könne mit der Möglich¬
feit eines Austrittes der Sozialdemokraten aus der
fleicksrezierung gerechnet werden , falls die bürgerlichen
Parteien bei den kommenden Steuerberatungen und der
Verabschiedung des Belriebsrätegesetzes die sozialdemo-
fialiscken Forderungen ablehnen. Eine gewisse Wahr-
fchemllchkeit ist dieier Meldung um so weniger abzu-
prechen, als in letzter Zeit sich immer mehr Anzeichen
:i»ec Annäherung zwischen den Mehrheitstozialisten und
pen Unabhängigen bemeikbar machen. Es ist zwar zu
psfiziellen Verhandlungen zwischen den beiden Parteien
noch nicht gekommen, dock erscheint es nicht ausgeschlossen,
paß es zu emsthacken Veiständigungsver uchen kommen
kann wenn die Nationalversammlung für das Betriebs-
cäteg'eietz iu der sozialdemoriatijchen Fassung keine Mehr-

^ st.

4- Die Ablieferung der Milchkühe. Wie hart die
Waffenstillstandsoc»!icbiift der Ablieferung der Milchkühe
die einzelnen Kreise beiriffl , beweist zum Beispiel , daß der
Landkreis Wiesbaden , der an beispielloser Milchknappheit
leidet, 70 Kübe und die Siadt Wiesbaden selbst 8 Stück
ibl eiern m ssen. Die Bauern erhalten für jede abge-
heferle Kuh nur 2400 Mark , während sie für die Ersatz-
kübe 4000 Mark und mehr bezahlen müssen.

4- Tic nordsckleswigsche Frage . Der dänische Minister
für Schlesw g, Haussen, hielt in Hadmersleben eine Rede,
in der er erttärte , er betrachte es als Pflicht , als Minister
für NocSchleswig daiür zu sorgen, daß dänischerseits daS
Opfer io groß als möglich werde . Die Unterrichtssrage
rverde. sich nach der Volistrage richten. Man werde aber
starke Rücksicht auf das Recht der Minderheiten nehmen.
I den Städten schlage man eine Teilung der Klassen
nach Sprachen vor . so daß die Eltern frei bestimmen
können, in welcher Sprache ihre Kinder unterrichtet
werden sollen. Er habe stets die Arbeit in der zweiten
Zone nach Kräften unterstützt. Er sei aber ein Gegner
der dritie » Zone gewesen, die den Keim zu kommenden
Kriegen legen würde . Es sei Pflicht Dänemarks , an die
kommenden Geschlechter zu denken. Es würde eine große
Gefahr ssir Dänemark bedeuten, wenn ein großer deuttcher
Block nach Dänemark käme.

Tie Abreise Hindenburgs aus Berlin zeitigt«
w eder große Kundgebungen aus dem Bahnhof , wohin di«
Reichsregierung eine Ehrenkompagnie befohlen hatte . Als
Hmdenburg das Auto verließ , stimmte die Kapelle das
Lied „Deutschland , Deutschland über alles * an, das von
vielen Anwesenden mit entblößtem Haupte mitgesungen
wurde . Dann ging Hindenburg auf die Khrenkompagnie
z», die den Fetdherrn mit dem Ruf : „Guten Morgen,
E er Exzellenz !* begrüßte . Hindenburg antwortete:
„Guten Morgen . Kameraden !* Dann schritt Hindenburg
die Ehrenkompagnie ab. Unter fortgesetzten Hochrufen der
Menge nahm der Generalfeldmarschall hierauf den Vorbei¬
marsch der Ehrenkompagnie ab. Die Offiziere sammelten
fick um den Feldmarschaü . der jedem die Hand reichte und
dankte. Bei diesem Abschied weinten viele Frauen unter
den Anwesenden laut auf. Auch Hindenburg war sichtlich
bewegt . Es eitönten wieder Hochrufe auf den Scheidenden.
Hindenburg verne gte sich entblößten Hauptes nach allen
Seiten und winlte der Menge , welche die Absperrungs¬
kette durchbrach, zu. In dem Augenblick, als der General¬
feldmaischall den Bahnhof betreten wollte , rief jemand:
„Hoch Hindenburg ! Auf Wiedersehen als Reichspräsident !!*
Die Menge wiederholte diesen Ruf immer wieder.

Deutsch-Österreich.
X N,,n,amen fordert Bcla Khuns Auslieferung . Die

rumänische Regierung hat die Ruslie erurig von Bela
Khnn verlangt , weil er als gebürtiger Siebenbürgener
rumänischer Staatsbürger ist. Das Auslie 'ecungsbegehien
w >rd gestellt wegen Unterschlagungen , die Bela Kdun vor
Jahren ats Angestellter der otrheiierkian .eukasse in Klau en»
bucg begangen hat.

x Das ncne Kabinett . In einem außerordentlicher
Muiisterrat stimmten die Kabinettsmitgtieder dem Rück-

.»chs zu, woraus Kultusminister Huszar zurr
Mnnilerprastdenten ernannt und beaultragt wurde , eir
Konzeutrationskabinett zu bilden . Sobald die Namens-

von der Entente gutgeheißen wird,
wird Ministerpräsident Friedrich die neue Regierung er-
P-imen und selbst zurücktreten. Falls die Wahlen zu dem
o- beraumten Termin nicht stattfinden , ist die Regierung
verpffichtet, die Macht in die Hand Friedrichs zurück-zructzen.

Großbrskaimlen?
X Törichter Deutschenhaß . Als im Unterbaus der

Geietzentwurf verhandelt wurde , der den Untertanen früher
feindlicher Lander verbieten soll, englischen Boden zu be¬
treten , hielt der Koalitionsliberale Hutchison eine Rede,
s» der er auseinandersetzte , wie wenig er den andauernden
Haß gegen Deutschland begreifen könne. Wo le England
innerhalb absehbarer Zeit seinen Handel wiederherstellen,
>v mutzten mehr bisher feindliche Fremde nach England
kommen, und wenn England eine einigermaßen anständige
Schadenvergütung von Deutschland erwarte , dann müßten
die Deuticben ins Land kommen dürfen . Wenn Europa
wieder normal geworden sein werde und England dann
leine Farbstoffe aus Deutschland erhalten würde , dann
weide die englische Baumwollindustrie auf andere Länder
i. .rergehen ; denn die anderen Länder wären zivilisiert
v-nug, um zu wissen, wann ein Krieg zu Ende ist,

Kranen.
X Die Wahlen in Oberitalicn . In Rom , Mailand,

Bologna und Turin sind alle sozialistischen Kandidaten
gewählt , und für die Jndustriebezirke Norditaliens gilt
das glücke. Es d ' riteii 1̂ 0 lozialiOficke Abaeordr-ele in
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